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F ü r die Monate August und 
„  September kostet die „T ho rue r 
Zresse" m it dem J llu s tr ir te n  S ouutagsb la tt 

durch die Post bezogen 1,3«) Mß-, lN den 
Ausgabestellen 1.2» M k.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Land- 
briefträger, unsere Ausgabestellen und w ir

^Geschäftsstelle der „Thonrer Presse«,
K athariuen ftr. 1._______

Kaistrbesuch in Emden.
Seine Majestät der Kaiser tra f M ittwoch 

Vorm ittag um 10 Uhr 20 M inuten auf dem 
Trrpedoboot „S le ipner* a» der Landnugs- 
brücke im Emdener Anßenhnfen ein. Zum 
Empfange S r. Majestät waren erschiene» der 
Staatsminister Bndde «nd von Tirpitz, der 
kommandirende General des X . Armeekorps 
von Stiinzner, der Kommandant des kaiser­
lichen Hauptquartiers General vo» Messen, 
der Chef der Marinestation Thomse», der 
Oberpcäsident von Hannover G raf zu S to l- 
berg-Wernigerode, der Negiern,igspräsident 
von Anrich P rinz von Natibor, der S te ll- 
Vertreter des Chefs des Zivilkabinets W irkt. 
Geheimer Oberreaiernngsrath Schweckendieck 
und Geheimer Oberbaurath Fälscher vom 
M inisterium der öffentlichen Arbeiten. A ls 
Se. Majestät der Kaiser, der Admiralsnniform  
trug , den „S le ipner* verließ, gab das im 
Außenhafen liegende Linienschiff „W ürttem ­
berg* den Kaisersalut. Das Trompeterkorps 
des Kiirassierregiments von Driesen (Wests.) 
^ r .  4 aus M iinster begrüßte Se. Majestät 
M it Fanfare» von der Höhe des Vahnhofs- 
thurmcs. Nach der Besichtigung des Hafen- 
planes begab sich Se. Majestät m it Gefolge 
„ach der Landnngsbrücke des Binnenhafens 
und fuhr von dort weiter in das Innere der 
S tadt. 3» Begleitung S r. Majestät des 
Kaisers find an Bord des „S leipner* in 
Emden eingetroffen die Chefs des M ilitä r -  
und Marinekabinets Generalleutnant Graf 
von Hülsen-Häseler nnd Vizeadmiral Freiherr 
von Seuden-Bibran, HanSmarschall Freiherr 
von L li» lk.r, G raf Goertz. Leibarzt General- 
stabSarzt v. Lenthold, F liigeladjutant Oberst 
G ra f Moltke.

Während der Fahrt durch den Binnen­
hafen jubelten die an de» Ufern aufgestellten

Schulen nnd Vereine dem Kaiser zu. Um 
10 '/. Uhr tra f der Kaiser am Rathhanse ein 
wurde daselbst von Fanfaren begräbt, welche 
kostümirte Herolde vom Rathhansthnrm 
bliesen und wobei die Kirchenglocken ertönten. 
Der Denkmalsplatz bot einen entzückenden 
Anblick; die umliegenden Häuser waren bis 
zu den Dächern m it Menschen besetzt. Alts 
der großen Landnngsbriicke standen blange- 
kleidete Damen in  der Form eines „^V* 
aufgestellt nnd zn beiden Seiten Schiller in 
Matrosenanzügeu. Auf Tribünen hatten die 
Damen der städtischen Behörden Platz ge­
nommen. Auf der Landnngsbriicke fand 
kleiner Empfang der Zivilbehörden statt, dem 
Oberbürgermeister Fürbringer u. Bürgervor- 
stcher D r. Zorn beiwohnten. Der Kaiser 
schritt die F ron t einer vom 78. Regiment 
gestellten Ehrenkompagnie ab» schritt an den 
Vertretern der ostsriesischen Kriegervereine 
m it ihre» Fahnen vorüber nnd besichtigte die 
Denkmäler des Große» Kurfürsten und Fried­
richs des Großen. Zwischen diesen Denkmälern 
und demjenigen Kaiser W ilhelms I.  bildeten 
weißgekleidete Jungfrauen m it Roseiignir- 
landen Kelten. Die Tochter des Oberbürger­
meisters sprach hierauf ein Begrüßniigsgedicht. 
Vor dem Rathhanse ließ der Kaiser die g e ­
r e t t e t e  » M a n n s c h a f t e n  des T o r p e d o ­
b o o t e s  „8  42* im Kreise zusammentreten 
und hielt eine kurze Ansprache, in  welcher er 
seine Frende über das tapfere Verhalten der 
gesammten Besatzung und sein tiefes Be­
dauern darüber ausdrückte, daß der Komman­
dant nnd einige der Mannschaften ihre 
Tapferkeit m it dem Tode hält«» büßen müssen. 
Der Kaiser verlieh daranf den Mannschaften 
Auszeichnungen. Der Oberbürgermeister 
führte sodann den Kaiser in  das RathhanS, 
wo im ersten Stockwerk im MagistratSzimmer 
der Kaiser alte Urkunden nnd den S ilber- 
schatz besichtigte nnd im zweiten Stockwerk 
unter Führung des Barons D r zur. P o trie r 
die bedeutende Rüstkammer der S tadt in 
Augenschein nahm. Alsdann versammelten 
sich die städtischen Behörden in» Sitzungssaale 
des Nathhanses. Der Kaiser tra t unter den 
dort errichteten Baldachin und Oberbürger­
meister F  n rb  r i n g e r  hielt eine A n  spräche 
an den Kaiser. Redner dankte zn,rächst fü r 
die hohe Gnade, daß der Kaiser den im 
vorigen Jahre durch ein tief schmerzliches

Ereigniß unmöglich gen,achtern Besuch in diesem 
Jahre zur Ausführung gebracht habe, nnd 
erinnert danü daran, daß Emden einst die 
Brücke gewesen, auf welcher der branden- 
bnrgische und der prenßische S taa t den Fuß 
an die Nordsee setzten. Se. Majestät der 
Kaiser habe das vo» Kaiser W ilhelm dem 
Großen begönne Werk, die Wasserstraße nach 
Westfalen glänzend durchgeführt nnd zn der 
Erweiterung des Binnenhafens noch den neuen 
Außenhafen hinzugefügt. Redner gab der 
Versicherung Ausdruck, daß die von S r. M a ­
jestät zn neuem Leben erweckte alte See- und 
Handelsstadt niemals aufhören werde, in 
Treue und Gehorsam, Liebe und Hingebung 
f i ir  König nnd Vaterland, Kaiser und Reich 
m it den Besten der Nation zn wetteifern, und 
schloß m it einem Hoch auf Se. Majestät.

Der K a i s e r  bedeckte sich m it der weiße» 
Marineniiitze und hielt folgende R ed e :  „Ich 
bitte Sie, meine Herren, den Ausdruck meines 
lief empfundenen Dankes entgegennehmen zn 
wollen fü r den begeisterten Empfang nnd die 
Ausschmückung, die die S tadt Emden m ir zn 
bereiten die Güte gehabt hat. Ich danke 
auch fü r die m ir gewidmete Medaille, die 
einen große» Zeitabschnitt aus ihrer Geschichte 
festlegen soll. Sie w ird  ein werthvolles Stück 
meiner Medaillensammlung bilden und auch 
in späteren Zeiten »nein«» Kindern nnd Nach­
folgern ein Zeichen sein, wie Emden zusein«» 
König nnd Kaiser gestanden hat. Sie haben 
in freundlicher Weise des schweren «nd 
schmerzlichen Verlustes gedacht, den ich, mein 
Hans und das ganze Vaterland erlitten, als 
ich im vorigen Jahre mich anschickte, der 
S tadt Emden meinen Besuch zu machen. Von 
Herzen freue ich mich, daß es m ir nun mög­
lich geworden ist, diese S tad t zu betreten; 
sie hängt innig m it der Geschichte unseres 
Hauses zusammen nnd ich glaube wohl, sage» 
zu können, daß es nicht ein bloßer Zufa ll 
ist» daß gerade die beiden größte» Regenten 
des Hauses Knrbrandenbnrg-Prcußen, der 
Große Kurfürst nnd Friedrich der Große, 
trotz der schweren Kämpfe, die sie fortdauernd 
bestehen mußten, um die innnere Einigkeit 
des Landes zu befestigen nnd dasselbe gegen 
äußere Angriffe zn schützen, Zeit nnd Muße 
gesunden haben» ih r Auge auf den Handel, 
aus die See und somit auf die S tadt Emden 
z» lenke». Ich führe das an, nm Ihnen

damit zu beweisen, daß es bei m ir kein Ver­
dienst ist, wenn ich dieselbe» Wege gehe. Es 
hat Gott gefalle»», Kaiser W ilhelm dein Großen 
das zn geben, was seinen Vorgängern ver­
sagt blieb, nämlich, ein einiges deutsches 
Vaterland wiederherzustellen und das Reich 
m it gewaltigen Hammerschlägen zusammen« 
-»»schmieden. Im  Reich steht Preußen an 
erster Stel le;  der König von Preußen hat 
wiederum das, was kein deutscher Kaiser in 
der Lage w ar sich zu schaffen, die nöthige 
Hansmacht. Auf dieser Basis ist es nur 
möglich, die Aufgaben wieder aufzunehmen, 
die m it weitschanendem Blicke meine beiden 
großen Vorfahren, die Sie m it Recht hier 
durch Standbilder geehrt haben, jederzeit vor 
Auge»» hatten und bestrebt waren auszu­
führen. Ich »nöchte nicht diesen Tag vorüber­
gehen lassen, ohne auch noch besonders des 
Verdienstes der S tad t Emden zn gedenken. 
Die S tadt Emden hat, wie viele Städte 
unseres Vaterlandes, eine schwere Zeit durch­
zumachen gehabt. Sie ist eine blühende 
Handelsstadt gewesen und hat es erleben 
müssen, daß der Handel andere Wege ging, 
andere Bahnen zog, und daß ih r blühender 
Zustand zurückging. Sie hat eine große 
Rolle in  der Geschichte gespielt und tra t 
dann in den Hintergrund. Aber niemals hat 
Emden durch Schreien nnd Klagen in B itte r­
keit den veränderten Zeiten Rechnung ge­
tragen, sondern in stillem innigem Gottver- 
tränen auf die Zukunft gewartet. Ich »nöchte 
diese» Seelenznstand, diese Eigenschaft der 
Friesen und Emdcns nicht besser bezeichnen 
können, als m it dem W ort, das vo» meinen» 
hochseligen Vater gesagt ist: „S ie  haben ge­
lernt zu leiden ohne zn klagen*. Fürwahr 
ein großes Beispiel, an dein sich viele meiner 
Landslente ein Muster nehmen sollten. Meine 
Herren, ich glaube, daß bessere Tage fü r Sie 
in» Anzüge sind. Der Kanal ist gegraben, 
daS Hinterland ist fü r Sie geöffnet, die 
Seeschiffe komme» herein. Es w ird a» Ihnen 
liegen, die Konjunktur auszunutzen, an m ir w ird  
eS sein, den Frieden zn erhalten, damit auch 
die S tadt Emden einer gedeihlichen Zukunft 
entgegensehen kann. M it  diesem (Wunsche 
trinke ich auf das Wohl der S tadt Emden; 
„S ie  lebe hoch! hoch! hoch!*

Hierauf nahm der Kaiser einen darge­
botenen Ehrentrunk an «nd tra t auf den

Ausgeftotzen.
Roman vo» A. M a r b  h.

- ------------  (Nachdruck verdaten.)
30. Fortsetzung.

M it  Verbissenem Trotz, doch ohne ein 
W ort des Widerspruchs zn »vagen, vollzogen 
die beiden Burschen die rasch sich folgenden 
Befehle, nnd in mi'ißiger Nengicr harrend, 
Wie die Sache enden würde, glotzten sie bald 
einander, bald die beiden Fremden, bald die 
Hunde an, deren einer, nachdem fein 
brennender Durst gestillt, hauptsächlich rnhe- 
Zk.dilrftig schien ,»>d nun wie todt, auf allen 

ausgestreckt, nnweit seines beklagcns- 
?  j ä h r t e n  auf den» m it spärlichem 

schattigen W -grain lag. Das

L n r - S

die m it Wasser gefüllte Schussel. Die beide,, 
Sam ariter gewahrten nicht, lv»e auf einen, 
schmalen Feldrain ein Reiter auftauchte.

ES war der Freiherr von Ellnige«. E r 
pflegte sonst von seine»» N nndritt über die 
Felder heimzukehren, ehe die Sonne »m 
Zcnith stand; seine heutige Verspätung wurde 
durch einen unliebsamen Zwischenfall aus 
den» Vorwerk verschuldet. Infolgedessen be­
fand er sich i» schlechter Laune, „nd die 
herrschende Atze trug nicht dazu bei, jene 
zn verbessern. Ein «ndentliches Stimmen- 
gemnrinkt entriß den Baron seinen unerfreu­
lichen Gedanken. Anfschanend haftete sei» 
umherspährndxr Blick überrascht auf der 
srinalnen Gruppe an« »iiiferencn Parkzann.

M a ria  — in solcher Gesellschaft? WaS giw 
da vor? E r setzte dem Pferde leicht di 
Sporen ein, daß es schneller ansgriff n» 
m it wenige» »Veiten Sähen w ar die Land 
straße erreicht. Nun hielt der Reiter neu 
gierig n»d rief m it lauler S tim m e:

„Fräule in Techmar! Was in aller Wel 
machen Sie denn da?

Beim ersten Laut des erstannt-spöltische 
Zurufs zuckte M a ria  zusammen, eine P in  
pnrflanime schoß flüchtig in ih r blasses Ge 
ficht, doch ohne ihre Stellung zu verändern 
waudte sie nur ein klein wenig den Kop 
nach den» Sprecher und versetzte ru h ig : 

»Ich leihe diesem Herrn hier bei seine» 
Licbcswerke meine schwache Hilfe.*

Der Freiherr tvar inzwischen näher heran 
geritten nnd hatte erst jetzt den vollen Wider 
wärtigen Anblick des übel zugerichtete! 
Hundes.

„P fu i, Wie gräßlich! Um solchen elenden, ab 
sche,»liehen Köter setzen S i esich den» glühende 
Sonnenbrände aus? Ueberhanpt, Fränlei 
Techmar, bin ich erstaunt, Sie jetzt hier un 

bei Attsiibllng dieser— samaritische 
-T h ä t ig k e it  z „ finden. Wollen Sie e 
damit nicht genug sei,, lassen? Diese gemein 
Kreatiir ,st fi'w I h r  M itle id  denn doch ein z> 
MlwiirdlgeS Objekt.*

Der leise Hohn, welcher beinahe jeder 
Worte des Freiherr»» sich beimischte, entgin 
M arias feinem Empfinden nicht. Sich ge 
waltsam beherrschend, sagte sie ernst:

„Herr Baron, dieser arme Hund ist »»ich 
weniger ein Geschöpf Gottes, »vie I h r  edle 
Rotz. Is t es nicht fü r den Menschen ein 
heilige Pflicht, deS leidenden hilflosen Viehe 
sich zn erbarmen? Auch I h r  Herz hätte sic

empört, wäre» Sie Zeuge gewesen der rohen 
Mißhandlungen, denen die bedanernswerthen 
Thiere beinahe erlagen.* .

I n  Freiherr von EllingenS Blicken nnd 
Mienen blitzte eS spöttisch auf ;  er ließ die 
Reitpeitsche in der Ln ft spielen, zuckte die 
Achseln und entgkgnete halb gleichgiltig, halb 
ironisch:

„E in  nnverdienies Kompliment, »nein 
F ränle i» ; denn aufrichtig gesagt, läßt es 
mich vollständig kalt, ob dieser jämmerlich 
zerschlagene Köier auf der Landstraße der- 
endet oder nicht, sein Tod bedeutet keinen 
Verlust. Ja, wissen Sie auch, daß ich im 
Zweifel bin, ob ich lachen, zürnen, oder Sie 
bewundern soll ob ih r e r -------- *

„DaS letztere, »nein lieber Neinhold, un­
bedingt das letztere", fiel plötzlich die sonore 
Stimme des Fremden ein.

Verwundert, betroffen über die vertrau­
liche Anrede w arf der Baron eine» nichts 
weniger als freundlichen Blick aus M arias  
hilfreichen Genosse»», der, ohne scheinbar die 
geringste Notiz von Ettingcu zn nehmen, 
ruhig seine Beschäftigung fortsetzte. Auch 
jetzt begleitete er seine Worte nur m it einem 
flüchtigen Anfschane», aber als dabei seine und 
NeiuhotdS Augen sich trafen, stieß der letztere 
einen Laut «»verhole»»«» Erstaunens ans.

„Onkel Gerhard! Wirklich nnd leibhaftig 
Onkel Gerhard! Ja , ist'S denn möglich? 
W ir erwarteten Dich frühestens in vierzehn 
Tagen! Dich so Plötzlich und gar als Th ier­
arzt hier «»stauchen zu sehe,», ist wahrlich 
eine große Ueberraschnug;*

Bei dies,« lebhaft hervorgesprudelten 
Worten sprang der Freiherr von» Pferde,

»ahn» die Zügel in die rechte Hand nnd 
streckte die Linke den» Verwandtem entgegen.

Der ergriff sie jedoch nicht.
„Erlaube, daß ich erst »»»einer thierärzt- 

lichen Pflicht genüge*, sagte er gelassen. 
„Nachher bleibt n»S Zeit genug, einander 
die Hände zu schüttet». „M e in  Fräulein,* 
wandte er sich an M a ria  in verbindlich 
frcnndlichem Tone, „werden Sie mich für 
einen ,»»verschämten Patron halten, wenn 
ich Sie bitte, Ih re r  Güte die Krone aufzu­
setzen durch völlige Opferung Ih res  Taschen­
tuches zur Bandage für das wunde V ieh !*

„Aber ich bitte, mein H err*, antwortete 
M a ria  ohne Zögern, „es ist das geringste, 
»vaS Sie m ir z» thun erlauben.*

Der Fremde riß  das nasse Tuch in mehrere 
Streifen; als sie ihm noch nicht genügten, 
verfuhr er m it seinen» eigenen in  gleicher 
Weise «nd «mwickelte m it kunstgerechte,» 
Verbänden die ärgsten Rücken« nnd Fuß- 
wunden des Hundes.

Baron von Ellingeu sah schweigend eine 
Weile zu m it einen» Gesicht, in welchem 
Aerger» Spott »»d Ungeduld sich »»allen. 
Onkel Gerhards Benehme,» bei einem Wieder­
sehe» iiach dreijähriger Trennung dünkte 
Neinhold über alle Begriffe beleidigend, ihn» 
dem einzigen Neffen, diese kranke Bestie vor­
zuziehen. Im  Gefühl seiner gegenwärtigen 
Ueberflüssigkeit w ar der Freiherr nahe daran, 
sich ausS Pferd zn schwingen und davonzu« 
reiten, da fiel sein Blick auf das junge 
Brüderpaar. ES stand ziemlich weit abseits, 
hätte sich wohl —  seit der den Burschen be­
kannte Grundherr aufgetaucht, schien ihnen 
der Boden unter de» Füßen zn brenne» — 
an» liebsten aus den» Staube gemacht, aber



Balkon des Rathhauses von welchem der 
ganze Denkmalsplatz mit der jubelnden M en­
schenmenge zu übersehen war. Die Musik 
setzte mit der Nationalhymne ein und unter 
Fanfarenklängen bestieg der Kaiser dann 
seine R>ldergig, um «ach dem kaiserlichen 
Telegraphenamt zu fahre», wo er um 12 Uhr 
eintraf. Auf der Hinfahrt passirte der Kaiser 
den Falderndelft, welcher der Flotte des 
Groben Kurfürsten als Liegehafen diente und 
gewann einen Blick auf die knrbrandenbnrgi- 
sche Schiffswerft. D as W etter blieb während 
der ganzen Feier heiter. Vor dem Tele­
graphenamt waren die hiesigen und fremde» 
Postbeamten anfaestellt. Staatssekretär Kraelke 
cmfing Seine M ajestät und Telegraphendirektor 
Fieker führte den Kaiser in den groben Tele- 
gr-aphensaal, wo Ingenieur Dreisbach die 
Erklärung der Kabeltelegraphie übernahm; 
weiter besichtigte der Kaiser die Hnghes- 
apparate nnd begab sich dann auf seine 
Rttdergig zurück, die kurz nach 12b/i Uhr im 
Außenhafen anlegte. Vom Anßeiihafen begab 
Se. Mejestät sich auf dem „Sleipner" nach der 
auf der Rhede liegenden „Hohenzollern" zurück.

M ittags gab die S tad t Einden im Saale 
des Klublokals ein Frühstück, an welchem 
antzer einer Reihe Ehrengäste die Spitzen der 
Zivil-, M ilitär-, und Marinebehörden, Minister 
Bndde und Staatssekretär Kraelke theil- 
nahmcn. Oberbürgermeister Fürbringer be- 
SN'bte die Gäste und theilte, mit, daß sich 
Se. Majestät der Kaiser über den Empfang 
auch ihm gegenüber noch auf das befrie­
digendste nnd in einer Weise ausgesprochen 
hatte, die zn den schönsten Hoffnungen für 
die S tad t Emden berechtigte, und schloß mit 
einem Hoch anf den Kaiser. M inister Bndde 
dankte im Namen der Gäste, die gleichsam 
Gcvattcrslente bei der heutigen Taufe ge­
wesen; wenn die Taufe so schön ausgefallen, 
bann werde der Zunge gut werden. (Heiter­
keit). A ls die Wasserwege für Emden fertig 
gewesen, sei auch der wirthschaftliche Nieder­
gang dagewesen. Bemängele jemand die 
geringe Tonnenzahl der anf dem Dortmund- 
E nskanal verkehrenden Schiffe, so möge er 
nicht vergessen, daß in Hambitrg nnd Bremen 
auch die Fracht fehle. .W as hier geschehen 
kann, w ird geschehen, dafür bürgt die Direk­
tive Seiner Majestät. (Belfast). Wie die F lut 
der Ebbe, der Wellenberg dem Wellcnthal, 
der heutige Sonnenschein dem gestrigen 
Regenhimmel folgt, so wird der wirthschaft- 
Nche Aufschwung dem Niedergang folgen. 
Die Schwankungen muß der Kaufmann durch 
sein Geschick überwinden helfen. Die S taatS- 
regiernng wird m it ihnen zusammenarbeiten. 
Volldampf vo raus! Es wird nicht ferne sein, 
daß auch die Emdener Schiffe die deutsche 
Flagge hinaustragen in alle Lande". Der 
Minister schloß mit einem Hoch auf den 
Oberbürgermeister und die Emdener Bürger- 
schaft. An das Frühstück schloß sich eine 
Dampferfahrt auf der Ems an.

Der Staatssekretär des Neichsmarine- 
amtes Staatsm inister von Tirpitz nnd der 
Staatssekretär des Reichspostamts Kractke 
sind nachmittags wieder von Emden abge­
reist. Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
Bndde hat Emden abends verlassen.

dann mußten sie ihren Handwagen mit allem, 
w as er enthielt, im Stiche lassen, das 
konnten nnd durften sie nicht, oder ihr 
V ater hätte sie halb todt geprügelt. Sie 
erschraken ein wenig, als der Baron, welcher 
die Jungen zum Ableiter seines stillen 
Aergers erkor, sie plötzlich fragte:

„W as habt I h r  anf Eurem K arren?"
Ei» kurzes Schweigen, dann kam der 

zögernde Bescheid:
«,'n bischen dürres Reisig."
„Aha! Da lerne ich ja zufällig in Euch 

ein paar Holzdiebe kennen!
„ 's  »ich gestohlen", fiel der ältere Junge 

keck ein. „Der Förster hat's  gesehen nnd 
nichts gesagt, wie w ir das faulige schlechte 
Lengs anfinden — ist blos gnt S treu !"

Dann könnt ihrS ruhig liegen lassen als 
Dnng. Doch ich möchte nicht naher unter­
suchen, w as da unter den schmutzigen Lumpen 
verborgen liegt. Reisig allein ist es nicht, das 
Wurde» selbst die abgetriebenste» Racker ohne 
Beschwerde an O rt und Stelle ziehen. — 
Wo wohnt I h r ? "

„ In s  Dorf."
» In  welchem Dorfe?"
„Hier — in Ellingen."
„W o? — Bei wem? — S eit w ann?"
„Seils F rühjahr — bei Muhme Streten."
„ Ih r  beide allein?"
„Nee — V ater och."
„Wer — wo ist Euer V ater? Wodurch 

ernährt er sich und Euch?
„Durch —" die Burschen tauschten rasch 

einen Blick des Einverständnisses, ehe Lude 
— von beiden unstreitig der frechere — 
fortfuhr: „E r fällt Holz — nnd w ir sind och 
nicht faul, w ir suchen Beeren und Reisig — "

(Fortsetzung folgt.)

Politische Tagesschau.
Der König von I t a l i e n  wohnte am 

Dienstag m it seiner Gemahlin und M utter 
einer Trauermesse in Pantheon aus Anlaß 
des Jahrestages der Ermordung König 
Hnmberts bei. — Die Kriegervereine nnd 
Vereine ehemaliger Garibaldianer begaben 
sich im Zuge nach dem Pantheon nnd legten 
dort Kränze am Grabe des Königs Hnmbert 
nieder. Auch in den Provinzen fanden zahl­
reiche Gedächtnißfeiern statt.

Wie aus P a r i s  gemeldet wird, empfing 
Ministerpräsident Combes am Mittwoch Vor­
mittag den Vorsitzenden des S tadtrathes von 
P a r is  Escudier, welcher die in P a r is  dnrch 
die Schließung der Kongreganistenschnlen ge­
schaffene Lage besprach. Combes antwortete, 
daß alle Maßnahmen getroffen seien, um alle 
Schüler der Kongregaliistenanstalten in die 
öffentlichen Schulen aufzunehmen. — Die 
Dekrete, dnrch welche die amtliche Schließung 
weiterer kongreganistischer Niederlassungen 
angeordnet wird, werde» wahrscheinlich am 
Freitag in einem in Rambouillet stattfinden­
den Miiiisterrathe unterzeichnet werden. — 
Au den Kundgebungen gegen die Schließung 
der Ordensschillen hat sich am Sonntag in 
P a r is  anf dem Concordieuplatz anch der 
frühere Polizeipräfekt von P a r is , Andrienx, 
betheiligt. E r schrie: „Es lebe die Freiheit 
für alle! Hoch die Schwestern!" Die Sozia- 
listen erkannten ihn und wollten ihn durch­
prügeln; die Polizei schützte ihn, ohne jedoch 
verhindern zu können, daß er einige Stock­
hiebe davontrug. — Der Bischof von P eri- 
guenx hat erklärt» er habe die Versicherung 
erhalten, daß die Kongregationen ermächtigt 
werden sollten, ihre geschlossenen Schulen in 
wohlthätige Anstalten umzuwandeln» in die 
die Schwestern zurückkehren könnten. — I n  
Brest dauert der Widerstand der Bevölkerung 
fort. Es werde» in bretonischer Sprache ab­
gefaßte Flugschriften vertheilt, in denen die 
Landbewohner zum Widerstand aufgereizt 
werde». Die Wachen vor den Schule» der 
Schwestern sind überall verdoppelt worden. 
I »  S a in t MeSn wurde auf zwei Personen 
geschossen, welche riefen: „Nieder m it den 
Priestern!" Die Personen wurden nicht ver­
letzt. M ehrere religiöse Anstalten in S a in t 
Etienne beschlossen Widerstand zu leisten; 
die Sozialiste« wollen zugunsten der An­
wendung des Gesetzes Kundgebungen veran­
stalten.

Ueber das Befinden des K ö n i g s  
E d u a r d  sind, wie der „Köln. Ztg." aus 
London gemeldet wird, feit einigcn Tagen 
wiederum, zuerst ganz leise, dann bestimmter 
auftretende Gerüchte im Umlauf, daß der 
Gesundheitszustand wieder unbefriedigt ist 
nnd wahrscheinlich die Krönung für den 9. 
Augnst ausschließen wird. Dagegen sprechen 
die ärztliche» Berichte nnd anch die be­
stimmten Erklärungen zahlreicher glaub­
würdiger Personen, welche die heitere, auf­
geräumte Stim m ung des Königs hervorheben. 
Der König soll von Donnerstag an Geh- 
übungen machen und ist inzwischen in V or­
bereitungen dafür schon regelmäßig massirt 
worden. Sollte sich die Anstrengung bei der 
Krönung für den Kräfteznstand als zu groß 
erweisen, so ist eine Sänfte in Aussicht ge­
nommen wie bei der schwer an Rheum atis­
mus leidenden Königin Anna vor 200 Jahren, 
die von den assistirenden Bischöfen in den 
entscheidenden Augenblicken aufrecht gehalten 
werden mußte. — Nach einer M ittheilung 
des Wolffschen Bureaus war König Eduard 
am Dienstag imstande, mit Hilfe eines 
Stockes einige Schritte zn machen.

Ueber die Zustände in der e n g l i s c h e n  
Flotte hat Lord Charles Beressord bei dem 
Jahresessen der englischen Marineingenieure 
ein herbes Urtheil gefällt. E r erklärte, daß 
der Sekretär der A dm iralität ihm mitge­
theilt habe, daß der Flotte 51 Obermaschi­
nisten nnd 131 zweite Maschinisten an dem 
Kriegsbedarf fehlten. Solche Leute könne 
man aber im nicht Falle eines Krieges 
plötzlich beschaffen. Außerdem fehlten der 
M arine etwa 5000 Heizer. Die Kohlenfrage 
im Mittelländischen M eer sei eine äußerst 
ernste. M an habe dort eine» V orrath  ge­
habt. der höchstens für fünf Wochen aus­
reichte. Jetzt sei in dieser Beziehung freilich 
Besserung eingetreten. Im m erhin aber sei 
es schlimm geiing, daß die M arineverwaltnng 
überhaupt jemals die Idee gehabt habe, im 
Kriegsfalle 200000 Tonnen Kohlen unge­
hindert nach dem M ittelmeer schaffen zu 
können. Ein derartiger Dienstbetrieb nnd 
eine derartige Auffassung erinnere an eine 
komische Oper.

I n  S e r b i e n  hat sich die Ministerkrisis 
gelöst» die Sknpschtlna Wird die W ahl eines 
neuen Präsidenten vornehme».

Die zur Bestimmung der Grenzlinie bei 
Mokra eingesetzte t ü r k i s c h - m o n t e n e ­
g r i n i s c h e  Kommission ist nach ergebniß- 
losen Verhandlungen aufgelöst worden. Die 
beiden Regierungen werden nunmehr über 
die Frage direkt mit einander verhandeln.

An der Grenze herrscht vollständige Ruhe. 
— Zu Erwiderung aus die Protestnote des 
montelicgriiiischen Gesandten Bakitsch sagte 
die Pforte die baldige Regelung der Frage 
betreffend Absteckung des streitigen Grenz­
gebietes zn und bot inzwischen neuerdings die 
Zahlung einer Entschädignngssumme für 
dieses J a h r  an.

D er S u l t a n  hat dem Minister des 
Aentzern Tewfik Pascha nnd dem Großvezier 
Said Pascha in Anerkennung ihrer Verdienste, 
ersterem den Konak, welchen er bewohnt, nnd 
letzterem eine bedeutende Geldsumme znm 
Geschenk gemacht.

Am M ontag sind in K a i r o  37 neue 
Erkrankungen und 27 Todesfälle an 
C h o l e r a  festgestellt worden, in Mncha 
19 nene Erkrankungen nnd 25 Todesfälle. 
I n  Gizah ist ein neuer Cholerasall festgestellt 
worden.

I n  K a i r o w n r d e n  41 neue Cholerafälle 
nnd 35 Todesfälle festgestellt, i» Mncha 21 
neue Cholerafälle und 14 Todesfälle.

Die „Hambnrgiscbe Börsenhalle" giebt 
nach brieflichen Nachrichten eine ausführliche 
Schilderung der Unruhen in H a i t i  nnd der 
Beschießung von Kap H aiti durch ein haiti­
anisches Kriegsschiff am 28. Jn n i. Es geht 
daraus hervor, daß während der Beschießung 
und der sie begleitenden Straßenkämpfe 
Lebe,« und Besitz der Fremden anfs schwerste 
bedroht war. Der Pöbel drohte die Kauf­
häuser anzugreifen, die Konsulate in Brand 
zu stecken und die Fremden zu ermorden. 
Die Konsuln wurden beschimpft, die Fremden 
mußten sich bewaffnen und sich vereinigen, 
um im Fall der Noth einen Angriff zurück­
schlagen zn können. I n  der M ittheilung 
wird die Entsendung eines deutschen Kriegs­
schiffs aufs dringendste gewünscht. — Nach 
Meldung vom Dienstag befindet sich General 
Salnave, ein Parteigänger FirminS, nenn 
Meilen von Kap Haitien, nachdem er die 
Regierungstruppe» unter dem Kriegsminister 
Nord geschlagen hat. D as amerikanische 
Kanonenboot „MachiaS" ist das einzige 
fremde Kriegsschiff im Hafen von Kap 
Haitien. — Ein Telegramm des Komman­
danten des amerikanischen Kriegsschiffes 
„Machias" berichtet, daß in Kap Haitien 
große Unruhe herrsche. D er Pöbel bedrohe 
die fremden Konsuln, denen an Bord des 
„MachiaS" Schutz gewährt werden soll.

Dem Renterschen Bureau wird aus 
T r i p o l i s  gemeldet: Obwohl das Ein­
treffen des italienischen Geschwader» uner­
w artet kam, verursachte es doch keine E r­
regung. D as Geschwader wurde vou den 
hiesigen Behörden gut aufgenommen. D as 
hiesige Konsulatkorps stattete dem Admirul 
am Sonntag eine» Besuch ab. Alles ist ruhin-

Deutsches Reich.
«er«». 30. Juli 1902.

—  Auf der Rußlandfahrt des Kaisers 
Wird die Kaiseryacht „Hohenzollern" von 
dem Kreuzer „P rinz Heinrich" begleitet sein. 
Der Kreuzer, welcher am 4. August abgangs- 
fähig sein soll, hat für diese Reise besondere 
Ausrüstungen für elektrische Illum ination an 
Bord -genommen.

— Der Staatssekretär, Admiral von 
Tirpitz hat seinen Sommerurlanb in der 
Schweiz unterbrochen, um beim Empfang 
des Kaisers in Emden anwesend zu sein.

— Der Vizeadmiral Bendemai»», bisher 
Chef des Kreuzergeschwaders in Ostasien, 
hat vom österreichischen Kaiser den eisernen 
Kronenorden 1. Klaffe mit der KriegSdeko- 
ration erhalten.

— Im  ReichStagSgebäude sind gestern 
zwei Hermen von Bismarck und Moltke 
anS karrarischen M arm or, jene im Vorsaale 
zu den Bnudesrathszimmern, diese im Vor­
saale der Präsidialzimmer, aufgestellt worden.

— Zum drittenmal hat eine LandtagSer- 
satzwahl seit 1898 im Wahlkreis Schleswig 
stattgefunden. Nach dem Tode des frei- 
konservativen Abgeordneten Christovhersen 
wurde dort bekanntlich der Landrath von 
Alte» gewählt, dessen Wahl die W ahlprüfungs- 
konimissioii des Abgeordnetenhauses für un- 
giltig erklärte. Bei der erneute» Ersatzwahl 
wurde er wiederum gewählt «nd er lehnte 
nun die Annahme des M andats ab. Anch 
der Gutsbesitzer Fintzeu, der zweimal srei- 
konservativbündlerischer Gegenkandidat w ar, 
verzichtete auf die Kandidatur. Bei der 
dritten Ersatzwahl am Dienstag wurde nun­
mehr der freikonservative Amtsvorsteher 
Paulsen in Erfde einstimmig mit 120 
Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgestellt; die W ahlmänuer, die früher 
dem Landrath v. Alten die Stimmen ertheilt 
hatten, waren nicht zur Wahl erschienen.

Dessau, 29. Ju li. Die hiesige S taa tsan ­
waltschaft hat die strafrechtliche Untersuchung 
gegen D r. Holzapfel, den Direktor des tech- 
Nischen In stitu ts  in Köthen, wegen Fälschung 
von Abgang-diplomen eingestellt.

Hamburg, 30. Ju li. Wie der „Kam- 
bnrgische Korrespondent" meldet, legte aus 
Anlaß des heutigen Todestages des Fürsten

Bismarck, Fürst Herbert von Bismarck, d t t  
gestern in Friedrichsort eingetroffen ist, einen 
Kranz am S arge seines V aters im M auso­
leum zn Friedrichsrnh nieder. Auch von 
anderen Seiten trafen Kränze ein n. a. von 
der Gräfin Rantzan und vom Verband 
deutscher Jndnstricller.

Kiel, 29. Ju li. Der italienische Panzer- 
krenzer „Carlo Alberto" setzte heute früh 
die Heimreise durch den Kaiser-Wilhelmkanal 
fort.

Dortmund, 29. Ju li. I n  der heutigen 
außerordentlichen Generalversammlung der 
Harpener BergbaiigeseNschaft wurde die vor­
geschlagene Kapitalserhöhniig nm 8 Millionen 
auf 60 Millionen M ark beschlossen, ebenso 
die Ausgabe der früher bereits genehmigten 
Anleihe von 6 Millionen M ark vierprozentiger 
Obligationen. Die hierdurch flüssig werdende» 
M ittel sollen zum Ausbau der neuen Schächte 
und der sonstigen Neuanlage»» dienen. Der 
Ueberschnß des abgetanst,ieuGeschciftsjahres ist 
aus rund 14 Millionen M ark festgestellt. 
Hiervon sollen 8 Millionen M ark zu Ab- 
schreibungen und 6 Millionen zur Zahlung 
einer Dividende von 10 Proz. rc. verwendet 
werden.

Bochum, 29. Ju li. D er Aufsichtsrath deS 
Bochuiner Giißstahlvereius beschloß, der 
Generalversammlung bei einem Brnttoüber- 
schuß von 3"/, Millionen M ark »nd reichlich 
1 '/ ,  Millionen M ark Abschreibungen von 
dem 2*/i<> Millionen M ark betragenden Rein­
gewinn die Vertheilnug einer Dividende von 
7 Proz. vorzuschlagen.

S t. Goarshausrn,, 30. Jn li. Bei der 
gestrigen Neichstggsersatzwahl im Wahlkreise 
3 Wiesbaden wurden für D r. Dohlen (Z tr.) 
10631, für Krawikel (N atl.) 3755, für 
Brand (B . d. L.) 3454, für V etters (Soz.) 
652 Stim m en abgegeben. 17 Stim m en 
waren zersplittert. D r. Dahlen ist somit ge­
wählt. ____

Znm Fall Löhning.
Der in dem Falle Löhuing öfters genannte 

Oberregiennigsrath Gesch in Pose» soll, nach einer 
Meldung der „Pos. Ztg.", ins Finanzministerium 
berufe» werde».

Znm Fall Löhning schreibt man uns aus Berlin: 
Die demokratische Presse schlachtet diese Affiire 
ordentlich aus. „Das ist der Ansfluß finstersten 
Kastengeistes, der jemals existirt hat! Das ist das 
höchste Maß von Freiheitsberaubung, besten sich 
ein Minister iemals seine» Beamte» gegenüber 
schuldig gemacht!" So rufen die demokratische« 
Blätter pathetisch. Wie uns von maßgebender Stelle 
mitgetheilt wird. ist ein Einschreite» nothwendig 
geworden, weil Löhning nicht den Weg eiiigeschlage» 
hat. der ihm in dem besondere» Falle gewiesen 
wäre. Der Minister denkt nicht daran, die ihm
lliitersteüte» Beamten i» der Freiheit ihrer Ent­
schließung zu beeinträchtige». Seine Pflicht ist es 
aber. darüber zu wache», daß in den verschiedenen 
Bcamtenköiper» ei» gutes Einvernehmen herrscht. 
Löhning hat sich gesagt, daß dieses Einvernehmen 
gestört werden könnte, seine Pflicht wäre es des­
halb gewesen, dem Minister den Fall vor stliitr 
Verlobung vorzutragen. Dann hätte sich ei» Weg 
zur befriedigenden Lösung der Angelegenheit ge­
funden. Dieser Schritt hinter dem Rücke» deS 
Ministers war eine mit den Beamteupfllchte» nicht 
vereinbare Handlung und im Zusammenhange mit 
dem Verhalten des Beamte» in der Polensrage 
erschien das Einschreiten für geboten. J e  höher 
ein Amt ist. je größere Rücksichten erfordert es. Bei 
Herrn Löhning aber war Verlieben nnd Verlobe« 
eins, obwohl er sich sagen mußte nnd dies anch 
seinen Beamten gegenüber ansgcsproche» hat. daß 
sein Verhalten in den Familien der höhere» Be­
amtenwelt unliebsam ausgenommen werden würde.

Ausland.
Rom, 30. Ju li. Der testameiltarische Nach. 

laß des K ardinals Ledochowski beträgt eine 
M illion Lire, die zum größten Theil sein 
ältester Neffe erbt. Dem Papst hinterließ 
Ledochowski ein werthvolles Oelgemälde.

Petersburg, 30. Ju li. P rinz Komats« 
ist, von dem Fliigeladjutauten Fürsten Obo­
lenski an der Grenze empfangen, gestern hier 
eingetroffen. Heute empfing der Kaiser den 
Prinzen Konratsu im großen P a la is  von Peter­
hof. Gestern wurde der abeffynische M etro­
polit von» Kaiser in Audienz empfangen. 
Der ehemalige javanische Ministerpräsident 
Matsukata stattete gestern dem Finanzmiliister 
Witte eine» Besuch ab.

Zum Friedensschluß iu Süd­
afrika.

I n  seiner Rede im englische» Unterhältst am 
Dienstag fuhr Chamberiain sortr Eine voll­
ständige sofortige Ziirücksührnng der Burengefan- 
geuen in das Vaterland sei unmöglich nnd würde 
zn den schlechtesten Ergebnissen führen. Der Zeit­
punkt der Ziirücksührnng werde gänzlich nach 
praktische» Ueberlegniiaeu festgesetzt werden. E r 
gebe zu, die Regierung sei durch die Ehre «nd 
das Interesse verpflichtet, die Frikdeiisbedingiingen 
nach dem Sinne nnd den Buchstaben einzuhalten. 
Die Regierung werde sich angelegen sein lasse», 
denen, die sich ergebe» habe», die Treue z» halten. 
Er sei Optimist genug, anz,»nehme», die Selbst- 
regierung würde sich eher erreichen lasse», als man 
meistens glaube. Das werde aber davon ab­
hängen. wie sich die Dinge entwickeln. Die Bure» 
selbst seien gegen die Uebernahme von Aemtern 
durch Männer ihrer Raffe und M tcn  «M ärt. sie 
würden Engländer bevorzugen, wenn sie ihnen 
sympathisch seien. (Beifall.) Es würde daher 
zunächst rathsam sei», bis einige bittere Erinne­
rungen ausgelöscht seien, englische Beamte in 
größerer Zahl an der Verwaltn,ig zn betheilige».
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An ihnen läge» sichere Ei»»ahmenue

A u d n ,E -r" G m ü d ^ Ä - 
der ans den Mine» gezogen wurde, war der. daß 
die Eigenthümer sie unter emer ganz unan- 
nk»ii>Ne>ien Abgabe an den S taa t betreiben konn­
ten Di°Reü>e.u,,g hoffe, diesem Zustande ein 
Ende zn machen, und man könne auch erwarten, 
eine» gewissen Antheil an dem Ueberschnß aus 
den Einnahmen i» Transvaal zu erhalten. Aus 
diesen beide» Einnahmequellen könne man jährlich 
eine Summe ziehen, die genüge, »m eine Anleihe 
zu rechtfertigen, welche zur Herabsetzung der 
Kosten, die dieses Land verursache, verwandt 
werden könnte. Was dir Arbeiterfrage anbetreffe, 
so begünstige er jede Erleichterung, die der Ein­
stellung von eingeborene» Arbeitern gewahrt 
würde, aber er sei ein Gegner der Zwangsarbeit. 
E r begünstige anch die Bewegung, die auf 'untere 
Einstellung weißer Arbeiter hinziele. Die Regie­
rung halte es für ausführbar, allmählich «n 
Lande eine beträchtliche Anzahl englischer Au-

Krage der Suspension der Vettassnoa "> der Kap-

kilnst w S i i^  Die Regttnmg verlange 
nicht daß die Buren ihre alten Traditionen auf­
geben. >lud hoffe, daß sie tue besten EiHelischasten 
ihrer Raste zeige» »ud Mit den Engländer» ge­
meinsam für die Wohlfahrt Südafrikas unter 
englischer Flagge wirken werden. (Beifall.) Unter 
den Rednern, die sich an der weiteren Debatte be- 
«heilige», äußert Sarconrt (lib.). die Aussicht auf 
die Erhebung einer Entschädigung von zukünftigen 
Mine» schein« ihm eine äußerst schattenhafte 
Hoffnung zn sein. Im  Laufe der Debatte erklärt 
Chamberlain noch in Beantwortung mehrerer 
Fragen, er theile den während der heutigen Be­
rathung gkänßerten Wunsch, daß die königliche 
Gnade in reichem Maße anf die unter dem Kriegs- 
rrcht ergangeiie» Urtheile Anwendung finde, doch 
seien aiich Fälle Vorhände», in denen Urtheile 
wegen Ausschreitungen schlimmster Art ergangen

m Hu der Herbsttag»»« werde die Regierung
DewttUamig einer Anleihe für Anstedelungs- zwrcke beantragen.

«..N.>.-Ü?brend des BurenkriegeS von den 
A . befangen genommenen Militärärzte 

znttickg"kehrt"'^^ "Uö Crhlon nach dem Haag
Dewet ist am Montag in Kapstadt eingetroffen. 

Dotha. welcher mit Delareh Strllrnbosch besuchte, 
hielt daselbst eine Rede, in welcher er anf die 
Wichtigkeit der Erziehung für die Afrikandrr hin­
wies. Delareh erklärte, es könnten alle lu S!id- 
afrika iinter britischer Flagge glücklich fein.

Sehenswürdigkeiten nnserer Stadt,
Prinz zahlreiche photographische Aufnahme» 
machte; anch eine Dampferfahrt nach der Wester- 
Platte wurde unternommen. Die Herrem die 
beide in Zivil waren, beabsichtigten heute Nach­
mittag nach Königsberg weiter zu fahre»

A«S dem Kreise Mehrungen. 3l. Jn lr. (Zu 
dem schreckliche» Bootsunglück) anf dem Flachsee 
bei Gerswalde, über das wir bereits gestern tele- 
graphisch berichtet haben, wird der «Elb. Zig. 
noch geschrieben: Am Montag Abend ertranken 
im Flachsee bei Gerswalde der einzige 20jährige 
Sohn Otto der Wittwe Jobs. die 19 Jahre alte 
Tochter M artha des Eigenthümers Weidner und 
die 16 Jahre alte Tochter Helene der Gericbts- 
vvllzieherwittwe Müller aus Königsberg. Frl. 
Müller weilte in Gerswalde zu Besuch, während 
sich ihre M utter bei ihrem Schwiegersohn, dem 
Gerichtsvollzieher in Mehlsack. zum Bestich auf­
hält und ihre Tochter am Mittwoch znr Heimreise 
nach Königsberg abholen wollte. Die 16 jährige 
Tochter Emilie des Fischhändlers Hernth rette» 
Nck bei dem Ungliickrfall auf den Boden des »m- 
K p p ten  Kabnes; sie stellt den Vorfall wie folgt 
dar: Am Montag Abend machten Kur: Otto 
Jobs. M artha Weidner. Helene Müller und ich. 
eine Kahnfahrt auf dem Fiastnce. Durch eme« 
heftigen Windstoß wurde der Sah» S E  Umkippen 
gebracht und wir fielen alle ins Wasser. Otto 
Jobs rettete nnS anf den Kahnbodem wo ich mich 
festklammerte. Helene Müller und M artha Weid- 
ner konnten sich nicht halte»; es schien, als ob sie 
eine» Ohnmachtsanfall hatte»; sie fielen nochmals 
ins Wasser. Jobs wollte sie retten. Da es 
zwischen dnukel geworden war. habe ,ch die drei 
Personen nicht mehr gesehen. Anfchemend habe» 
die beiden Mädchen den Jobs. der ei» guter 
Schwimmer war. in die Tiefe gezogen. Die drei 
Leichen habe» noch nicht gesunden werden können. 
Emilie Hernth wurde anf ihre Hilferufe von 
Schiffern au Land gebracht. Gerichtsvollzieher 
Müller, der Vater des verunglückten jungen 
Mädchens, ist erst vor S Monaten im besten 
Mannesalter in Königsberg verstorben. Das mit- 
ertrunkeue Dienstmädchen M artha Weidner war 
bei einer Herrschaft in Elbiug (Stadthofstraßr) 
im Dienst; und am Sonntag nach Gerswalde 
zum Bestich seiner Eltern gereist, wo die Arme 
ihren Tod fand. ^  .

Gumvinne«. 31. In « . (Dem Oberlentnant 
Hildebrandt) vom hiesigen Artillerieregiment. 
welcher im vorigen Jahre in Jnsterburg den 
Leutnant Blaskowitz im Dnrll erschoß, ist der 
Rest seiner zweijährige» FeftungSstrafe erlassen 
worden.

Tilfit. 29. Ju li. (Selbstmord.) I n  vergangener 
Nacht vergiftete sich in seiner Wohnnng (Deutsche

Jnvwrazlaw, 90. Ju li. (Entmenschtes Weib. 
Kind überfahren.) Eine entsetzliche That bat die 
polnische Arbeiterfrau Kwiatkowsk, begangen. ">-

Provillzwlimchrichtkn.
Cnlm, 29. Ju li. (Die Beerdigung) der beim 

Lreichel'schen Brande verunglückte» beiden Feuer» 
wehrlente Roß und Wulf fand. wie schon kurz ge­
meldet. gestern statt. Schon lange vor 6 Uhr hatte 
sich eine ungeheure Menge Leidtragender anS Stadt 
und Land anf dem evangelischen Friedhofe ein- 
gefunden. Anwesend waren u. a. die Mitglieder 
der städtische» Körperschafte», die Vereine, denen 
die Verstorbenen angehörten. Vertreter der Jener- 
wehren der Nachbarftädte Schweb. Grandenz. 
Marienwerder. Culnisee und des Marktfleckens 
Lissewo, sowie das Osfizierkorps des hiesigen 
Jägerbataillous Von der Leichenhalle aus. wohin 
die Särge am Sonnabend unter Fackelbegieitnng 
gebracht worden waren, wurden sie znr Gruft ge­
tragen. Voran schritt die Jägerkapelle einen 
Trauermarsch spielend. Nach einem Gesänge der 
Liedertafel hielt Pfarrer Linz die Grabrede. 
Während nnn die Jägerkapelle .Ich  hatt' einen 
Kameraden" intonirte, wurden die Särge ein­
gesenkt und eingesegnet. Grabgcsänge der Lieder­
tafel bildete» den Schluß der ernsten Feier. Bon 
den Feuerwehren »nd Vereinen wurde» kostbare 
Kränze an den Gräbern niedergelegt.

Konitz. 30. Ju li. (Falsche Todesmeldnug.) Unter 
recht reger Betheiligung fand gestern Nachmittag 
von 4 Uhr ab ein Prämirnschießen der hiesigen 
Schlitzengilde statt. Das Ehrenmitglied unstttr 
Gilde, Herr Rentier Balzrr-Berliu hatte ans An­
laß der von der hiesigen »Ostdeutsch. Togesztg. 
gebrachte» Falschmeldung von seinem Tode der 
Gilde zu dem „Balzerschießen" ISO Mk. znm An­
kauf von Preisen übersaudt. Gestern nun übergab 
Herr Balzrr der Gilde weitere 300 Mk.. dir aller­
dings nicht znm Ankauf von Preisen verwendet, 
sondern von Herr» Hanptinann Lipke sofort auf 
die Sparkasse gebracht nud dort sür die Gilde zins­
tragend angelegt winden. Zur Freude der Schützen- 
brüder wohnte Herr Balzrr dem gestrigen Schießen 
der Gilde in Person bei und bewies den ganzen 
Tag über einen solchen Humor, daß allen» Anschein 
nach auch an ihn, sich das alte Wort bewahrheiten 
wird. daß nämlich fälschlich todtgesagte Personen 
K neift ein recht hohes Alter erreichen.

(Die Kaiserin) hatte heute die 
Bischof Dr. Thiel aus Franenbnrg, Ge- 

m n?^ .« .^A E r« irn ra th  Zies« aus Elbing und

N »ÄFK/LUK'L LZ
Ih re  Majestät trifft Freitag AbcndznrBegttikttng 
Er. Majestät des Kaisers in Kiel ein. Der Kaiser 
wird siÄ emilie Tage darauf zum Besuch des Zaren 
«ach Reval begeben, wo in der Ze.t vom 6. bis 8. 
August die russische» Flottenmanöver abgehalten 
werden solle». Am 3. oder 4. .«ngust wird die 
Kaiserin i» Cadine» wieder zurückerwartet. Be- 
kätiat wird der Elbing Z tg .. daß die Kaiserin 
bi» M itte Anglist'«, Cadine» bleibt, wo es ihr 
A r  ant gefällt «nd wo sich die hohe Fran recht 
wohl snhtt. Für Sonntag, den 10. August, hat die 
Kaiserin ihr Erscheine» in Snccase zugesagt aus 
Anlaß der Fahnenweihe des Snccascr Kneger- 
vereius. An dem Kriegerfest nimmt der KreiS- 
krieaerverband theil, dessen Mitglieder der Kaiserin 
in Cadine» eine Huldigung darbringe» und dann 
nach Snccase marschiren.

Danzig. 30. Ju li. (Kronprinz Friedrich Anglist 
do» Sachsen) traf gestern Abend mit dem Ber- 
jsi'er.Tagesschiiellznge mit seinem Adjutanten 
vanptmann von Zcschan hier ein und »ahm im 
ootel du Nord Wobnnna. Die Herren be­

Nachmittag stattfand, ergab wenigstens soviel be 
lastende Momente, daß das entmenschte Weib vom 
Untersnchnngsrichter sofort verhaftet wurde. Die 
Nahrung war dem Kinde so knapp zugemessen 
worden, daß sich in der Milchflasche Pilze vorge­
funden habe». — Ein betrübender Unglücksfall 
ereignete sich am Dienstag Abend in der sechsten 
Stunde in der Marktstraße. Wie fast immer, so 
spielten anch an diesem Tage eine Anzahl Kinder 
in der verhältnißinäßig sehr engen Straße, als 
ein mit einigen Kisten beladener Rollwagen diese 
passtrte und der 3V» jährige Knabe Leo der Fran 
Rosa Bergthal so «»glücklich unter das eine 
Hinterrad kam, daß dieses ihm über den Brust­
kasten ging nud ihn vollständig eindrückte. Aerzt- 
liche Hilfe konnte nichts mehr ausrichten, «nd das 
Kind starb kttt'-e Zeit darauf. Ob der Kutscher 
Schuld an dem Unglücksfalle trägt, steht noch 
nicht fest; er ist jedoch vorläufig festgenommen 
worden.

Posen. 30. Ju li. (Znm Wechsel im Oberbnrger- 
merstcramt) können die »Neuest. Nachr." mit­
theile». daß der E intritt des Herrn Witting in 
das Direktorium der Nationalbank zu Neujahr 
erfolgt.

LandSbrrg a. W.. 29. Ju li. (Selbstmord im 
V-Zuge.) I n  eine», Abtheil I. Klaffe des von 
Berlin kommende» Zuges wurde von dem dienst' 
thuenden Schaffner ein etwa 25 jähriger, gut ge 
Neideter Passagier erschossen aufgefunden. Der 
Todte lag rn den Polstern des Ecksitzes, während 
der noch fünf Geschosse enthaltende Revolver der 
Hand entglitten war. Die tödtliche Kugel ist dem 
Lebensmüden mitten in das Herz gedrungen. Ein

- vorgefundener Loosnngsschri» lantet
- Au Namen eines Ingenieurs Gottfried Bnnio 

Aeinhold. Geld oder sonstige Werthsacheu wurden 
nicht vorgefunden. Dagegen hatte Äeiuhold einen 
Brief hinterlassen, ans dem hervorgeht, daß der 
Pfarrer in Mehlsack (Ostpreußen) für die Be­
erdigung Sorge tragen werde. I n  dem Schreiben 
befindet sich außerdem folgender Passus: »Um 
vagen Vermuthungen die Spitze abznbreche» und 
zugleich dir Recherche» nach der Ursache meines 
Selbstmordes als vergeblich hinzustellen, erkläre 
ich. daß ich ein Opfer des in bekannter Weise aus­
zuführenden amerikanischen Duells bin und mich 
verpflichtet habe. bis Mitternacht zum 28. Ju li 
mich in das bessere Jenseits zu befördern." An­
scheinend hat der Selbstmörder vor Ausführung 
der That alles vernichtet, daraus man seine 
Identität genauer feststellen könnte; denn in dem 
Abtheil sah man zahlreiche Papierschnitzel. drc 
offenbar von zerrissenen Briefschaften herrühre».

Lokaluachrtchterr.
Thor», SI. Ju li  1902.

— (D ie f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hielt 
gestern Abend eine zweistündige große Uebung 
von 8'/, Uhr abends auf dem Exerzierhoke der 
Lanvlfkuerwache ab. Die Ueünngrn der Wehr 
leitete der Abthrilungsfiihrrr Herrn Lehman», die 
Uebungen der Steiger der stellvertretende Steiger- 
führer Herr Olkiewtcz. Znm Schluß der Uebungen 
wurde vom Hydranten ans mit 2 Schläuchen 
Wasser gegeben, die Wasserstrahlen erreichte» die 
Höhe des Steigerthmmes.

— ( K l a s s e n  a n s  f ing. )  Die Klaffe ld der 
Mädchenmittelschnle machte gestern Nachmittag 
einen Ausflug nach dem Schießplatz. I n  dem

Wirbelwind, dem ein kurzer Regenschauer folgte, 
die fröhliche Kinderschaar vom Spielplatz. Von 
dem über Tborn stehenden Gewitter wnrde nur 
ein Donnrrschlag gehört. Bald lockte die lachende 
Sonne alle wieder ins Freie, wo jetzt eine geradezu 
balsamische Luft webte. Nach der Abendbrotpanse 
wurde in dem geräumigen Saale fleißig getanzt. 
Verschiedene Damen, die mittlerweile erschienen 
waren, machten in liebenswürdigster Weise die 
Klaviermusik dazu. Um '/,9  Uhr wurde der Rück­
marsch angetreten. Fast die ganze Strecke wurde 
unter dem Gesang fröhlicher W.isen zurückgelegt. 
So hatten auch diejenigen Kinder, die sich den 
Luxus einer Ferienreise nicht leisten könne», einen 
schonen Feiertag, der ihnen in angenehmer E r­
innerung bleiben wird.

— ( D a s  g e s t r i g e  G a r t e n k o n z e r t  i m 
„T ivoli") war infolge der kühlen Witterung nur 
mäßig besucht. Herr Kapellmeister Henning von 
der Kapelle des Pionierbataillons halte ein durch­
weg vorzügliches Programm aufgestellt, das sehr 
gut ansgesührt wurde. Besondere» Beifall ernteten 
ei» Bariton- «nd ei» Tronipeteusolo.

— (Schützenh an s.) Das morgige Frcitags- 
kouzert wird von dem Trompeterkorps des 
Ulaiienregiiiieiits von Schmidt Nr. 4 ansgesührt 
werden.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r n  » g.) Vor dein
hiesigen Amtsgericht kam heute das Grundstück 
Mocker B latt 27a und 813, ans den Name» der 
Fran Mathilde Eisenhardt eingetragen, znm Ber- 
kauf. Das Meiftgebot gab Kaufmann Daniel 
Sternberg in Thor,, mit 6 M  Mk. ab. ,

— ( Ho i z ve r ke h r  a n f  der  Weichsel  bei  
T hor,,.) Nach Ablauf des Johauni-Sochwassers. 
durch welches die Holzeinknhr anf der Weichsel 
ans Rußland gänzlich nnterbrochen wurd^ blieben 
die Zufuhr eu in der ersten Jnlrhalste recht mnblg. 
Es passtrte» die Grenze bei Schillno in der ersten 
Jnliwoche 22. in der zweiten Jnliwoche.49 
Trakte». Erst in der dritten Juliwoche ,st.eme 
erheblichere Steigerung in der Holzeinfiihr einge­
treten obwohl bei weitem nicht die Einsuhrmenge 
zirr gleichen Zeit des Vorjahres erreicht worden 
ist. Vom 16. bis 23. Ju li gingen bei Schillno em 
108 Trakten mit 283803 Stück Hölzer gegen 
154 Trakten mit 442625 Stück Hölzer im Vor-

( V i e h m a r k t . )  Ans dem heutigen Vieh- 
markte waren 188 Ferkel und 13 Schlachtschwein» 
anfgetrieben. Gezahlt wnrde fürfette Waare — — 
„lagere 40—41 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend- 
aewicbt-

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— (Bon d e r  Weichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 31. Ju li  früh 1.32 M tr.
^Ä,Oz Warschau  wird telegraphisch gemeldet: 

Wafferstand heute 1,71 M tr.
Angekommen Dampfer »Weichsel , Kpt. Ulm, 

mit 500 Ztr. div. Gütern von Danzig „ach Thor,,. 
Dampfer „Bromberg". Kpt. Klotz, mit 400 Ztr. 
div. Gütern von Brombrrg nach Thorn. ferner die 
Kähne der Schiffer C. Zlotowski mit 1920 Ztr. 
Kleie von Warschan nach Thor«. I .  Elsanowski 
mit Ziegeln von Antoniewo nach Thorn. F. Fikpke 
mit Faschine» von RieSzawa nach Alt-Thon,. F. 
Klause mit 2700 Ztr. Gaskohle» von Danzig nach 
Thon,. C. Weber mit 2000 Ztr. div. Güten, von 
Danzig nach Warschan und die Gabarren der 
Schiffer Th. Krzhsanowski mit 1990 und Joh. Pop- 
lowski mit 1660 Ztr. Rohzncker von Wloclawek nach 
Daiizig. Abgefahren die Dampfer „Wilhelm,>>e". 
Kpt. Schulz, mit 132 Faß Spiritus. 100 Ztr. Oel 
und 200 Zir. div. Gütern von Thorn nach Königs­
berg und „Grandenz". Kpt. Schröder, mit 250 Ztr. 
Mehl und 250 Ztr. div. Gütern von Llror» nach 
Danzig.

Aus Rußland angekommen sür Bengsch 3Trafte»> 
Rundholz. Balken n»d Schwelle» nach Danzig. für 
Baran 2 Trakten Rundholz, sür Franke u. Söhne 
4 Traften Rundholz, für Knops 8 Trakten Rund­
holz nach Schnlitz. sür Johemkolm 5 Troste» Balken 
»nd Schwelle» nach Danzig. für Lisschütz 3 Traften 
Rundholz, kur Habermaun 3 und für Lilienstern 
2 Traften Balken nud Schwelle» »ach Schnlitz^__

M annigfaltiges.
( R e c h t  g e m ü t l i c h e  Z u s t ä n d e ,  

scheine» in der gesetzgebende« Körperschaft 
des nordamerikanischen S ta a tes  ArkansaS zn 
herrsche». Jüngst sprang ein farbiges M it­
glied dieser ehrenwerthen Versammlung plötz­
lich anf und r ie f: „Dort sitzt der M ann, der 
es gethan hat.- Dabei zeigte er mit der Hand 
nach einem weißen Zuschauer auf der Gallerie 
und rieb sich m it der anderen eifrig seine 
Glatze: „Ich sah eS diesmal ganz deutlich. 
Er hat mir soeben znm fünstemnale auf den 
Kopf gespuckt.-____________________________

wurde festgestellt, baß b ie^ .H ü ü sa - Leu 
Kohlenbunker des „Prim nS- durchschnitt. 
Hatte der Heizer das kleine Schott zwischen 
Kohlenbunker und Maschinenranm sofort nach 
der Kollision geschlossen, so hätte sich der 
„P rim us- länger über Wasser halten können.

Kiel. 31. J u li. Der Kaiser traf um 8 '/ ,  
Uhr an Bord -er  „Hohcnzollern- in der 
Holtcuancr Schleuse ein. S e . Majestät begab 
sich darauf ans dem „Sleipner- nach der 
Eckernsörder Bucht, um dem gefechtsmäßigen 
Schießen beizuwohnen.

W ilhelmshave«, 31. J u li. D a s Kanonen­
boot „Panther" trat heute früh seine A us­
reise nach Westindie» an.

Brnusbüttelkoog. 30. Ju li. Der Kaiser 
ist an Bord der „Hohenzollern- nachts 
12 Uhr eingetroffen und hat die Weiterreise 
nach Kiel sofort angetreten.

Graz. 30. J u li. D ie Mehrzahl ber 
Sänger hat Graz verlassen. Ein Kommers 
in der Sängerhalle schloß das Fest.

Rom, 30. J u li. Der „Tribnna" znsolge 
wird der Gesandte in Athen Herzog Ancoua 
nach Ber» versetzt werden. Der bisherige 
Gesandte in Ber» Seloestrelli wird a ls  
Gesandter nach Athen gehen.

P a ris , 30. J u li. Wie der „Temps* er­
fährt, ist in LonrdeS eine große FenerSbrnnst 
ausgebrochen, bei der mehrere Menschen mn- 
gekonimen sein sollen. Einzelheiten fehlen »och.

London, 30. J u li. Unterhaus. Balfonr  
verkündet, daß Lord Elgliu wahrscheinlich zum 
Vorsitzenden der Untersnchungskommission über 
den Krieg ernannt werden würde, die sich 
mit der Prüfung der Answendnugeu sür B e­
schaffung von Soldaten, M unition, A us- 
rüstungSgegeuständen und Transportm itteln  
während des Krieges beschäftigen werde und 
mit der Untersuchung über die kriegerischen 
Operationen vor der Besetzung Prätorias.

London, 31. J n li. Der König konnte 
bereits langsam ohne Hilfe an Bord seiner 
Jacht umhergehen.

Petersberg, 31. J u li. I »  der lebten Woche 
find in Odessa b pestverdächtige Erkrankungen 
vorgekommen. Zwei Erkrankte sind völlig  
genese», die übrigen befinden sich auf dem 
Wege der Besserung.

Belgrad, 30. J n li. B ei der heutige» 
Präsidentenwahl snr die Sknptschina entfielen 
ans den Kandidaten des KlnbS der Regierungs­
mehrheit, den früheren Präsidenten Rista 
Popowitsch 65 Stim m en, anf den Kandidaten 
der gesammteu Opposition 41 Stim m en. 
Rista Popowitsch ist also mit absoluter 
Mehrheit von 23 Stim m en gewählt.

Ncwyork, 30. J u li. Ein Telegramm an -  
Willemstadt meidet: Präsident Castro hat 
alle östlichen Hasen von Venezuela aufgege­
ben und konzeutrirt seine gesammteu S treit-  
kräfte in der Nähe von La Victoria, wohin 
er an, Donnerstag abgeht. D ie Aufstän­
dischen erschienen wieder in der nächsten Um­
gebung von CarakaS.

Cap Haitie», 30. Jn li. Die hauptstädtischen 
Truppe» sind geschlagen worden. D as Kano­
nenboot „Crörö P ierrot- bedroht P o rt an  
Prinee.

Kapstadt. 30. Ju li. Botha, Dewet «ud 
Delarey schifften sich heute aus dem Dau.pser 
„Saxon- ein. Den Generalen schloffen sich 
in feierlichem Zuge ihre Anhänger an, die 

) Hochrufe ausbrachten.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 31. Ju li. Der Kronprinz 

von Sachsen ist heute früh 8 Uhr 24 M in. 
mit den, V-Zttge hier eingetroffen.

Königsberg, 31. Jn li. D as Rohpappen- 
lager von August Honig in der Biilowstraße 
ist hente Nacht gegen 1 Uhr total ausge­
brannt, desgleichen znmtheil ei» daranstoßen- 
der Schuppen, wobei 8 Pferde nmkanicn. 
Wie von der Firma mitgetheilt wird, ist ihre 
Dachpappenfabrik unversehrt geblieben. Der 
Betrieb erleidet dnrch das Feuer keine Unter­
brechung.

Berlin, 30. J u li. D ie Meldung der 
„Posener Zeitung-, daß der in der An­
gelegenheit des ProvinzialstencrdirektorS 
Löhn'lng erwähnte OberregierungSrath Gefch 
inS Finanzministerium berufe» worden sei, 
ist, wie die „Bcrl. Nenest. Nachrichten hören, 
vollständig unbegründet.

Hamburg, 30. Ju li. Heute Abend fand 
die eingehende Besichtigung des Wracks des 
„Prim nS- durch den Ersten StaatSanw altGasthofe „Hohcnzollernpark" wnrde Rast gemacht. ^   ̂  ̂ . .

Nachdem man sich an einem lang gedeckten Tische. M ühle anS Altona statt. Danach wurde die
der mit Riesenboqnetts geschmückt war. erholt nud 
dnrch verschiedene Erfrischungen gestärkt hatte, gab 
mau sich heiteren Spielen hin. Sehr fleißig wurde 
auch die Schaukel benntzt. deren Ständer aber recht

Erlaubniß zum Wegschlagen des R ades ge 
geben. Der Taucher Beckedors gedenkt den 
„Prlm us- bis Freitag aufzurichten. E s

Berantworllich für den Inhalt: Hcinr. Warlmann in Thorn.

Telegraphische» Berlin«» Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschan 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote» . 
Preußische KonjolS 3 °/« . . 
Preußische Kanjol« 3 '/.'/»  . 
Preußische KonsolS 3'/, .
Deutsch« Rkichsaiilrihe 3°/„ . 
Dentsch« Reichsanleih« 3'/."/« 
Westsr. Pfandbr. 3°/» nenl.« 
WeiiPr.Pfandbr.3V//, .  .
Posener Pfandbriefe 3V- /« .

Polnische Pfandbrief« 4'/.°/«
Tlirk. 1«/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4'/«. . .

Gr. Berliner«Straßenb.-Nkt. 
Harpenrr Bergw.-Aktie» . . 
Lanrahütle-Aktien . . . . 
Rordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3'/»"/« 

S p i r i t u s :  ?0er l»ko. . . .
Weizen J u l i .  .......................

„ September . . . .
„ O k to b e r ..................
„ LokoiuNewh. « . .

Roaaen J n l i .  .......................
.  September . . . . 

O k to b e r ..................

31. Ju li 30. J n li

216 -15 2IS-25

85-45 85-45
92-80 92-80

102-60 102-40
102-60 102-40
93 25 93-30

,02 80 102-75
89 60 69-60
98 90 99-00
99 90 99-90

106-20 103-00

29-75 29-55
103-30 103-25
8 t -80 84-80

183-75 183-10
203-10 203-25
l62-00 163-90
190-75 193-00

158-50 l68-50
157-75 157-50
156-75 156-25

77'/. 77-/.
160-00 162-00
136-75 l36-80
139-50 134-25

Bank-Diskont 8 pTt.. LomdardztnSsnß 4 PCs. 
Privat-D iskontl'/, PCt.. London. Diskont 3 PTt.

B e r l i n .  31. Ju li. (SpiritnSbericht.) Spiritus 
wnrde nicht gehandelt.

K ö » i g s b e r g . 3 l .  Juli. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 4 inländische, 40 russische Waggons.
......  > > » > , ' > >



Bekanntmachung.
Der Wasserverbrauch aus der stSdt. 

Wasserleitung ist in letzter Zeit ganz 
erheblich gestiegen.

Die Ursache desselben ,st meistens 
auf Rohrbriiche, undichte Leitungen, 
Offenlassen der Klosetspüluugeu rc. 
zurückzuführen.

Die Hausbesitzer machen w ir im 
eigenen Interesse hieraus aufmerksam 
und empfehlen die Hausleitnngen bei 
geschlossenen Hähnen auf Wasser- 
durchfluß zu untersuche», sowie 
etwaige Rohrbriiche vor der Instand« 
setznng der Kanalisations- und Wasser» 
werks-Beiivaltung anzuzeigen.

Reklamationen finden nnr dann 
Vcriiclsichtigung, wenn das be­
schädigte Rohr vor der Reparatur 
von einem Beamte« der Wasser­
werks Verwaltung an O rt und 
Stelle in Augenschein genommen 
Wird.

Thor» den 30. J u li 1902.

Bekanntmachung.
Nachdem der Herr Minister für Handel und Gewerbe durch Erlaß vom 24. v. Mts 

J.-Nr. Ila  2724 die Erhebung eines Zuschlages von 16 Prozent zu der Gewerbesteuer für die 
Zwecke der Handelskammer genehmigt hat, bringen wir gemäß Z 25 des Gesetzes über die Handels 
tammern nachstehend unseren Haushaltungsplan für das Etatsjahr 1902 zur öffentlichen Kenntniß

Bekanntmachung.
Das am 22. d. M ts ., nach­

mittags 1 Uhr 15 M im ten , er­
öffnete Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleischer- 
meisters «luliu» l8i»nl««'»k> in 
Thon» lll, Schnlstraße 1, wird 
gemäß 8 204 Kvnkurs-O.dmlng 
eingeteilt.

T h o r  n den 25. JnN 1902. 
Königliches Amtsgericht.
Der unterm >5. M ai 1902 h-iiter 

dem Schneider »nton sa»Kui,Ki 
erlassmie oSteckbries ist erledigt.

T h o r »  den 26. J u li 1902. 
Königliches Am tsgericht.

MesliWs llb 48.
Das zur N  8»i»«1e1«vv8lL^-

schen Konkursmasse gehörige

Waarenlager,
bestehend aus:

fertigen Herren-» .  

Kuaven-Anzüge», 
Paletots,Stoffe»,-

wird zu herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

Krstrlltmgtn nach M aaß
Werden nach wie vor angenommen.

6 u 8 ta v  fs l i la u e r ,
Verwalter.

AmWck str MiHk».
Gegr. L 884 .

Der Uutericht in
k!»f. und dopp. Kuchführnns, 
lianfmännischrn Wissrnschastrn u. 

Stenographie
beginnt

Dienstag den 5. Angnst er.
IL .  Z1r»rlr8 , Schuhmacherstr. 1.

1^086
zur 2. Kl. 207. P r. Lotterie müssen 
bis 5. August eingelöst sein. Kauf­
lose kann noch abgeben.

V a n l» « !» ,
Königl. Lotterie-Einnehmer.
Z w e i tüchtige

Verkäuferinnen,
die fertig polnisch sprechen, werden zu 
engagiren gesucht.

A I. i r s r l o i v l t » .

Junges Miidchr»,
mit Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, wünscht Stellung in einem 
Komptoir von sofort oder später. Ge­
fällige Zuschriften unter N. L-. Nr- 3  
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Bnffetsränleins, Wirthinnen, 
Stubenmädchen, Hansmädchen ni. gt. 
Zeugn, weist nach Frau 
OLeillo Xntar/vnsk», geb. LlüIIer, 

Neust. M arkt 8 .
Jnnges Mädchen, welches die 

Schneiderei erlernt hat, sucht Be- 
fchästignng von sofort. Adresse zu 
erfragen in der GeschäftSst. d. Ztg.

M M m  ekk RSlhtt!
für mehrere Stunden täglich verlangt. 

Mocker, Eichbergstr. 7.

A« Sihnidtt (AM»l>n)
Wird zmn sofortigen A n tritt gesucht. 
Meldungen in der
Königlichen KreiSbauinspektion, 

Thorn III, Parkstraße 14.

Tiicht. Ofensetzer
verlangen

klorliL L  Ulovkvl, Bromberg.

1»-1Z iüliiiit Mktztt
sucht sofort

Kldrvel,», Töpfermeister, 
Osterode Ostpr.

AimmergeleUen
stellt sofort ein

tt. Loloblv, Baugeschäst, Thor» 3.

Titel E i n n a h m e Mk. Pf- Mk. Pf- Titel Z n r g a b e Mk. Pf.

I Bestand aus dem Vor­ I Gehalt 6200
jahre 678 26 I I Jahresbericht 850

I I Ueberschuß aus der Ver­ I I I Aorti 130waltung d.Lagerhäu-
serimJahre1901/02 1032 20 IV Beiträge an Vereine,

I I I Beiträge von den zur Schulen rc. 1000
Gewerbesteuerveran- V Miethen 450
lagten beitragspflich­
tigen eingetragenen

V I Botenlohn 240
Firmen, deren Ge­ V I I Reisekosten und Diäten 600
werbesteuersumme be­ V I I I Kopialien, Bücher, In ­
trägt 59 662 Mk. serate 800

davon 16 
davon gehen ab 3

9545 93 IX Insgemein 700

Echebungsgebühr 266 38
Es bleiben 9259 54

Gesammtsumme ^
>

10970 Gesammtsumm^ 10970

T h o r n  den 29. Juli 1902.
Die Handelskammer zu Thor».

Z
u n d  Malerarbeiter

stellt ein
SI. L-«PI»VLt, U

Mocker, Lindeiistr. 18. D
Tischlergescllc» Z

stellt sofort ei» » . Ninklor. U

Ein Lnnfönrsche Z
kann sofort eintreten.

».rpin,,.,, Bäckerei, Schnlstr. 16. >
1 S 0 0  » S a i ' l L

zmn 1. August auf sichere Hypothek zu 8  
vergebe». Näh. in der Gesch. d. Ztg. A

k i «  f i a u r  I
wird von sofort, aber nrlr in bester 
Geschäftsgegend, direkt vom Verkäufer 

zu kaufen gesucht. "MV 
Augebote mit genauer Preisangabe 
über Miethen, Hypotheken und Au- 
zahlungsbediilgililg sind unter S. V.
44 an die Geschäftsst. d. Ztg. zn richten.

Das Hans,
Fischerstraffe V, mit 10 Zimmern, 
Mädchenstube, Küche, Speisekammer, 
Veranda, Blumen- und Gemüsegarten, 
Drehrolle, Stallungen und Hofraum, R 
ist vom 1. Oktober cr. zu verpachten. 8S 

Nähere- bei V. Lsnnolt, H
Thorn H, Bazarkämpe.

Grchts
Zpeicherzrillliistillk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 groß,
sofort zn verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter V. r .  
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Für Barbiere! 8
I n  »iciueni Hause, Ecke Tborner- 8  

und Lindeiistraste ist ei» Laden I  
liebst Wohnung und Zubehör, in dem W 
seit 10 Jahre» ein Varbier-Geschäst A 
nlit bestem Erfolge betrieben worden -z 
ist, zum 1. Oktober zu vermiethen. H

vauop, Mocker, Thornerstr. 20. «
Ein kleines

Uorkostgeschiist
ist von sofort z» verkaufen.

Näheres Mellienstratze 122. U

S e l t ls e b r a n lk ,
nenester Konstruktion, einbruchs- und W 
feuersicher, billig zu verkaufen. An- A 
geböte unter v. k». an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Zwei gut erhaltene I«
» « k D L K L n L r v  v

werden zu kaufen gesucht. Näheres
Mocker, Liudenstraffe 2 0 . 

Daselbst können Tischlergeselleu 
eintreten.

Eine fast neue Mayfarth'sche

T K S s .G tK v L 'v 8 r8 G  k,
für Beeren-, Kern- und Steinobst ist ^  
billig zn verkaufen

Kaserueustraße 9 , pt.
3 Fach gut erhaltene Fenster mit 

Nahmen, 3 Fach Schanfenster- 
thiircn (zweislüglig) mit Glas, ein 
kl. Regal und ei« kl. Schreibpult 
zn verkaufe» Breiteste. 43, 11.

3 Stück 10 Wochen alte A
Jagdhunde »-

zu verkaufen bei —
U r o d s i - ,

Sägewerk Look. m

M  k lm t W sd «W  «
zu vermieihen Arabcrstraste s .  ve

kruWAiw.
M L Z ö r ä j M s  A s k k i W i l e ,

lmprügnirlos ^ogolluok,

Ketreiäesäelce. MLselsäelce
emxüslüt

I L a L S « » -  D i r « » « -
z>i»rs«rrsp ne. ss.

laut Polizeivorschrift,
1» ktr«88«i» v«i» SS—Vv

offeriren billigst

l a r r e y  L  l V i r o e r k o t v s k i ,
Eisenwaaren-Handlnng,

^ I t s t n c k t e r  M la r l c t  S 1 .

Hochfeine

empfiehlt billigst ,

kölix 8̂ M3»8ki,
______ Neust. M arkt.

empfiehlt billigst

kelix 8rxm»ll8>li,
Neust. M arkt.

Gesucht sogleich oder 1. Oktober

Wohnung

M ii «M ies  K « n

Kreuzsailig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl irr allen 

Preislagen.

?. IlMtNMil.
Gerechteste. 11/13.

Ein hochelegant

möbl. Zimmer
und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, ist von sogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr- 
wacher Eulmerstr. 1.

S,Ie!ep!lov ülr. ItzS. K I i s a b M t lS M  9 .

Liü .fmiil. «L Mmr
mit Pension sofort oder später zu ver- 
miethen Schuhmacherstr. 18 , II.

2MM.Km,;ÄAr
miethe» Gerechtestr. SO, I, l.

G u t  m öbl. Z im m er,
auch mit Pension, vom 1. August zu 
vermieihen Culmerstr. 2 8 , N, r.

M öbl. Zimmer im W ald- 
Häuschen zu vermiethen.

Frdl. möbl. Zinn». IN. sep. Eing. 
bill. z. verni. Cpveruikusstr. 39, III.

G r. n. kl. möbl. Zimmer z verm. 
Gerberstr. 13 15, Gartenhaus 2 T r.
M öbl. Zimm. n>. guter Pens. s. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherstr. 24, III.

G r. möbl. Vorderzimmer von 
sofort b. zuverm. Schillerstr. 19 , lll.

Heue ö iU M lc e ll
empfehlen

NAKÄLii» k ü r  keil»« V eU Ir» te88«n .

i's ürrlsiiM,
lud.: Otto l?TLLLA,

8 e s ii l l6 k -8 t ra 8 8 6 ,  c e k s  k i- s i i6 8 t i 'L S 8 S ,
verfügt über eine aasseroräenlUok grosse Ldanasuten- 

aairl nuä ist in äer I-age

M ftkÄMtzl», fililiÜMlI! L «
2U stauusuck billiZem /IbonnementZpreiss auiLurvarten. 

^Voiters .̂douuements nimmt eutZegen

l'r lertsmii!,
l u d : E l i «

M O K O S - H ^ O L I » .
p. F l. 65 Pf., 

p. F l. 35 Pf., empfiehlt

kell! 8?MM8lü.
Neust. M arkt.

M M ß rs s rs »
größere Posten, kaust

tterrmsnn IliomAS,
Neust. M arkt 4 .

kill ü Pf-§s!stmls!«i
(„Polyphon") ist leihweise nach Ueber- 
einknnst zu vermiethen.

L-. V ü n lk v p , Culmerstr. 11.

Gut rrhuitenks Fahrrad,
Straßenrenner, billig zu verkaufen 

Schuhmacherstr. 14 , Keller.
Ein gut möbl. Zimmer v. sos. z. 

vermiethen Culmerstr. 15, I.
M öbl.

miethen.
imm. mit Kaffee z. ver- 
vrLbvrx, Seglerstr. 7, I.

»dMrck S. Ü. A,.
S Zimmer, Küche und Zubehör, für 
310 Mk. i>- ». von sofort zu ver­
miethen, vom 1. Oktober er. ab zn 
beziehen. Näheres bei v u n ta v  
k-'adlauor» Verwalter des 8. Simon- 
chen Nachlaßkonkurses.

KnckWrabe ls l2.
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Allst. Markt 29
ist eine Wohnung, S. Etage, von 
losort  zu vermiethen. Näheres
bei M a r u r k i o M lv r .

Allst jl> bkj'lkhkll, I. tziU,
herrschaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher Miethspreis
625 Mk. Schuhmacherstr. 3 , 1.

Die 2. Etage
in meinem Hause Elisabeth straffe V 
ist vom 1. Oktober d. Js. zu ver-
miethen. Msxanckse Mttwvgoe.

BrEberm TsrstllK
sind kleine W ohnungen  zum 1.
Oktober billig zu vermiethen.

w it,s o d a n n , Mellienstr. 137, II.

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir- 
zwecken sehr gut geeignet, zu vermiethen. 

« M t, Strobandstraße 12.

Eine Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

K irm e s , Elisabethstr.

MWMlslWI.WW.
zu vermiethen M e llie n s tr aste 8 1 ,

W o k n u n K ,
2. Etage, 4  Zimmer, Bakon rc«, 
zu vermiethen Strobandstr. 16.

l IN W u n IW D
verm.

E in e  H ofw ohnnng,
bestehend auS Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellicustrafie 81.

Bereili.

Sonuavettd den 2 . d. M t s . ,
abends 8Vs Uhr:

M s iig k s v t ts tm l l i l l l i ig
im T ivoli.

D e r 2 . Vorsitzende,
^vlssermel, Staalsanwalt.

F re ita g  den 1 . Angnst 1 9 0 2 :
O r o s s v s

VollVSN
vom Trompeterkorps Ulanen - RegtSr 

von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 8  Uhr. Entree 2 0  P f. 

Von 0 Uhr ab 10 Pf.
kanirielLH , Stabslrornpeter.

cws!i.
Freitag den 1. Angnst 1902:

fklücarioifkin 
mit nsusn lleringvn
________von V Uhr ab.______

Mtock-Theliter.
F re ita g  den 1 . Angnst e r .:

. .M k i«  L r o x i i ld . "
Posse mit Gesang in 4 . Akten.
Gerechtestraffe SO eine kl. Host 

Wohnung, vollst, renovirt, p. 1. J u li 
cr. zu verm. 6. M o s v n tk s l .

Kleine Wohnung von sofort zu 
vermiethen Strobandstr. 2 4 .
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1.10. z. verm. Neust. M arkt 18.

Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neust. M a rk t  12.

2  kl. Wohnungen, ä 12 Mk. pro 
Monat, z.verm. CopperniknSstr.24.

Mocker, Liu-enstraffe 5 0 , 
Wohnungen v. 1. Oktober zn verm.

S Z im m e r, Küche und E ntree 
zu vermieihen Strobandstr. 22 .
Kl.Woh.v.s.z.v. Z. erf.Tuchmacherstr. 10.

Großer und kleiner, schwarze  ̂
8 ^ -  Pudel entlaufen.

Gegen Belohnung Bachestr. 10, l l
abzugeben._______________________

Täglicher Kalender.
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Beilage W Rr. 178 der ..Thoraee Presse"
Freitag dk« 1. August 1908.

Noch immer die Stolper Rede.
D ie  Bem ühungen der fre is inn igen Presse, 

H e rrn  von P odb ie lsk i znn» an tiag ra rischrn  
Apostel zn stempeln, haben ein ziemlich lächer­
liches Ende gesunden. D ie  ,Voss. Z tg ."  hatte 
H e rrn  Oberst von M itz la ff  a ls  Zeugen fü r  
die angebliche Rede des M in is te rs  aufge­
ru fen . D e r genannte H e rr  schreibt nun der 
„K re u z z e itu n g " :

. I c h  finde in  N r .  171 der „F re is . Z ig . " ,  
ä. ä. 24. 7 .0 2 . Nachtausgabe, über die Rede 
des M in is te rs  von P odb ie lsk i in  S to lv  am 
Schluß eine Bem erkung, welche der „Boss. 
Z tg . "  entnommen ist. I n  dieser Bem erkung 
ist n. a. m einer E rw ä h n un g  gethan, a ls  einer 
Persönlichkeit, welche der Versam m lung Vor­
satz und bei der ange frag t werden könne. Ic h  
bemerke h ierzu thatsächlich, daß ich dem ge­
meinschaftlichen M ittagessen n u t den H e rrn  
M in is te r  nicht vorgesesse» habe. D e r H e rr  
M in is te r  w urde von H e rrn  L a n d ra th  des 
Landkreises S to lp  begrübt, und an tw orte te  
an f dessen Begrüßungsrede. E s  entspricht 
weder m einer E rz iehung noch m einer Ge­
w ohnhe it, Tischreden in  P riva tem  Kreise einer 
öffentlichen K r it ik  zn übergeben. Ic h  w il l  
aber bemerken, datz die in  verschiedenen 
Ze itungen fre is inn iger R ich tung anfgcnommene 
B erich te rs ta ttung  über die angebliche A n t-  
w ortrede  des H e rrn  M in is te rs  au f mich den 
E indruck einer A rb e it gemacht ha t, welche 
nach dreiwöchentlichem H ungern , in  dieser 
Z e it der H undstage, vie lle icht am Kaffeetisch 
einer a lle»  T a n te  und ih re r  be jahrten Basen 
zusammengestöppelt sein kann. D ie  A n f-  

m solchen B erich te rs ta ttung  in  der
,Voss. Z tg ."  beurthe ile  ich m ilde . V o n  dem
bekannten „esprit- und Geschick der „F re is . 
Z tg ."  mochte ich annehmen, daß letztere meine 
Auffassung m  dieser Angelegenheit korrekt z» 
beurtheilen weiß.« Oberst a. D . von M itz la ff, 
Grotzendorf.

D as genügt.___________________________

Parlamentarisches.
D i e Z o l l t a r i s k o m i n i s s i o n  des Reichstages 

setzte am M ittw och die Berathung der Eisenzölle 
fo rt. A u f Antrag Speck (Z tr.) wurde der Zo ll

schmiedbaren w ie »ichischmiedbare». wurden aus

Stäbe». Sodann vertagte sich die Kommission anf 
Donnerstaa 9 Uhr, nachdem beschlossen war. nm 
die erste Lesung am 8. Angnft beende» zu könne», 
täglich von 9 Uhr vor,»M aas bis 3 Uhr nachmittaas 
Sitzung zn halten.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee. 31. J u l i.  (Beihilfe zum Ban des 

Steige, thu» mes.) Zn  den Kosten eines von der 
Stadtgeniki.ide Cnimsee snr die fre iw illige  Feiier- 
wehr zu erbauenden Steigerthnrmes hat der Herr 
Laiideshailvtman» aus M itte ln  der westvr. Fe»e» 
sozietät eine Beihilfe von 300 M k. bew illig t.

s Gollub. 30. J u l i.  (Neue Polizeiverordnnng 
Besprechung von Greiizangelrgcnheiten.) Die hiesige 
Polize iverwaltm ig hat ei»ePolizeiverord»i«»g über 
die Einrichtung von Badeöfen znm Zwecke der Ver­
hütung von Unfällen erlassen. — Gestern waren 
Kommissare des Herr» Regierungspräsidenten aus 
M arienwerder hier anwesend, um Grenzangelegen- 
heilen zn bespreche» und Insbesondere die dringend 
nöthige Erbauung eines Dienstraumes fü r den Paß 
revisor in die Wege zu leite».

« Briefen.30. I n ! ! .  (Der Feldbahnverei» Zielen) 
hat seinen Jahresbericht veröffentlicht. Der Verein 
zählt 9 M itg lieder m it 160 Geschästsantheile» und 
41400 M k. Haftsumme. Das Vermögen stellt sich 
40370 Mk.. die Schulde» auf 37000 Mk.

Cuim, 28. J u l i.  (Amtseinführung.) Unser neu 
ernannter zweiter evangelischer P fa rre r HerrBöckler 
wurde gestern in  sein A m t feierlich eingeführt. 
Nach einem Gesänge des Kirchengesangvereius hielt 
H err Superintendent Ebel-Graudenz die E in- 
^brnugsrede; H err Vöckler h ie lt die Predigt. Nach 
M ^ . . » ^ , ° " e s d , e n s t e s  wurde Herr Vöckler in 

Namen der Netteste» «,,d der

Posener Schützeiibiindes. zn welchem der kiesine 
Büraerschübenv-rei» „W inrich von K ., ip "d e "  ge 
hört. fand am27 M ,d28 J n l l  in  B irnbaum  statt 
Dasselbe w ar auch .von M a e »  Sch,che.ikameraden 
besucht und erhielten ^ ^ N ' e ' s e  die Herren 
Molkereibesitzer B e il »nd Buchhalter Sandknhl. 
H err Büchsenmacher Sanerbrrh errang das von, 
Bunde gestiftete Gildenkreiiz. ^  ^

2 Eulmer Ttadtniederung, 29. J n l i.  (Kampf 
zwischen Biene» und Störchen.) A ls  <wt Sonn­
abend der Besitzer O. in Ehrenthal damit beschäf­
t ig t war. Bienen durch Schmokfeuer abzutrommeln, 
gerlrthe» dieselbe» darüber so in W »th, daß sie 
sich auf die anf der nahen Scheune befindlichen 3 
jinigeu Störche stürzten, dieselben vo ll besetzte» und 
sie arg zerstachen. E in  förmlicher Kampf entstand, 
a ls die A lten herzukamen, die Jungen zn schützen. 
A lles  Schlagen m it den Flügel» und Stoße» m it 
den Schimbeln hals aber nichts, die Biene» siegten 
und die Störche mußten anf die Nachbar-scheune 
5 liiA en . Uwe, der jungen Störche waren der­
maßen zerstochen, daß Hälse «nd Köpfe fast ärmel-

dick verschwolle» «nd die Thierche» mußte», w eil 
sie vo r Geschwulst nicht aus den Ange» sehe» 
konnte», bis gestern anf den. Dache ohne Nest 
Hause». E i»  drittes Jnnges ist. trotz der eifrigen 
Pflege der A lte», an einer Grenze verstorben. Da 
die Biene» die Störche noch beständig verfolgen, 
hat der Besitzer deren Nest entfernt, w e il er im  
nächste» Jahre eine» ähnlichen Kampf vermeiden 
w ill.

Schwetz. 28. J u l i.  (Verschiedenes.) Der frühere 
Besitzer des Gutes SnIInowo bei Schwetz. H err 
Nah» in  B e rlin , hat der hiesige» Kre'isbttcherei eine 
sehr werthvolle Bibliothek überwiesen. -  Besitzer 
Kranse in Dt..Westsaleu hat das Rlchter'sche Grund- 
stück daselbst sttr 150000 M k. erworben. — E in  
schweres Unglück hat die 10 jährige Tochter des 
hiesigenSattlermcistersAlbrechtbetroffen. Während 
eine sogenannte Znvfmaschine im Gange war. legte 
das Mädchen w ider das Verbot des Vaters M a te ria l 
ein; hierbei wurde die Hand von der Maschine 
erfaßt nnd b is an das Handgelenk fürchterlich zer- 
fleischt. Ob auch die Sehnen zerschnitten sind. 
konnte der A rz t »och nicht feststellen. Znm  Glück 
soll eine Am putation der Land nicht nothwendig 
sein.

Mewe, 28. J n l i.  (Unter dem Verdacht des 
Kiiidesmordcs) ist die unverehelichte A rbeiterin 
Helene Zweikowski aus Gr.-Falkenan i»  H a ft ge­
nommen und hier eingeliefert worden.

Danzig. 2S. J n l i .  (Das Befinden) des in  B e rlin  
vcniiigiückte» Generaiientnaiits von Hehdebreck. 
früheren Festuiigskommandante» von Danzig. ist 
nach einer hierher gelangten P riva tm itthe iln iig  
zufriedenstellend «nd läßt m it Sicherheit eine vo ll­
ständige Wiederherstellung erwarten. Auch der 
Schnlterbrnch. die gefährlichste Verletzung, die H err 
v. Hehdebreck erlitten» he ilt tadellos; doch dürften 
bis znr völlige» Genesung immerhin noch 5 b is 6 
Wochen erforderlich sein.

Danzig, 30. J n l i.  (Ueber das Unglück im Zoppoter 
Dameubade) erhält die „Danz. Z tg ." von Augen­
zeugen folgende Darstellung: D ie jungen Mädchen 
kamen m it dem 8V, Uhr-Zuge in  Begleitung einer 
jüngeren Kousine von Danzig nnd begaben sich sofort 
i» das südliche Damenbad. Fröhlich wie immer 
stiegen sie ins Wasser, nnd vertrauend auf ihre be­
währte Schwimmkttiist. schwammen sie sofort ins 
Meer hinaus. O ftm a ls  schon waren sie von den 
Badewärterinne» gewarnt worden, sich nicht so 
w eit hinaus zu wagen, wozu sie gelacht »nd. Wie 
ihre jugendliche» Freundinnen erzähle». M it den 
Wärterinnen nm ihrer Angst Willen „geulkt" hatte». 
Aehnlich spielte sich gestern die Badeszene ab. Das 
Meer w ar am User spiegelglatt, aber der starke 
a»s Südwest blasende Landwind hatte sie vielleicht 
weiter hinansgetrieben. a ls sie selbst es beabsichtigt 
hatte», oder ihnen die Umkehr erschwert. Plötzlich 
bekam Fräule in Käthe einen Kramps im  rechten 
Fuß, w ie die Krümmung desselben noch im  Tob» 
b e w ie s ,-s t-  schrie nm H ilfe. D tz § L w c k e r Frieda 
eilte hl»z». Winde sirer von der Untersinkenden am 
Betne geratzt und m it in  die Tiefe gezogen. Sie 
wurde m it den Handen anf dem Rücke» gefunden. 
Sie hat so nicht schwimme» könne», w e il die 
Schwester den Fuß festhielt. D ie H ilferufe waren 
gehört nnd von vielen Kehlen wiederholt worden, 
sodab alles geschehen konnte, nm die Versunkenen 
z» rette». D ie Schiffer Gebrüder Abraham. P au l 
Zegke. Franz Koschnick. die zufällig am Strande 
waren, horten die Rufe nnd eilten in ihren Boote» 
herbei, stürzten sich ins M eer nud tauchten nach 
den Verunglückten. S ie fanden dieselben wie oben 
beschrieben nnd brachten sie m it H ilfe  der Genossen 
" "  S trand, wo sie sofort Wiederbelebiings- 
» .Ä - ^  vornahmen. wozu sie durch die S am arite r 
I. ii^ -r  A krrn  Dr. Wagner im  W in te r ansge 

^  m -' warcn. Ba ld  erschien dieser und
A r t e  mis der Badegesellschaft. H err

die^verlöschtt^-ä-b Hingebung ausübten, um
Ü b e r wieder anznsachen -
b e > w ss -n ^ ,.? ^^> lich . E lcktristren und Aderlaß 
o e n - b - . ? ^  " " 4  die letzte Hoffnung anf- 
W ^ 2 '  W "de,i ,unkte. D re i Stunde» hatten die 
Wlederbelebiiiigsversilche gedauert, dann wurden 

« ' ^ 1 '  d "  »nur» junge« Mädchen sorglich i» 
den Krankenwagen gebettet nnd von den braven 
Fischern nach dem Obdiiktionsraum auf dem Ge- 
menidekirchhof gebracht. Groß w ar der Jam m er 
der von Danzig herbeigeeilten M u tte r n»d Ge­
schwister und andere» Verwandten. Der Vater 
w e ilt m it der ältesten Tochter znr E rholung in  
Kartbans. Nach der Schätzung der alten erfahrene» 
Schiffer trng sich das Unglück ca. 100 M eter hinter 
dem gespannte» Ta» zn. Die beiden verunglückten 
Schwester», schöne Mädchen m it köstlichem Haar, 
Ware» hervorragende Schülerinnen des V ikto ria - 
seminars i»  Danzig und standen kurz vor ihrem 
Lehrerinnenexamen.

Aus der Provinz. 2g. J n l i.  (Das G u t Czerniau). 
K reis Danziger Höhe, beste» Ankauf fü r die An- 
stedeluiigsrvmniissto» von» königlichen S taa tsm i­
nisterium nicht genehmigt worden war. ist gestern 
von dem Besitzer. A m tsra th  Nhode. an die pol­
nische Parzelliriingsbaiik in Posen fü r 340000 M k. 
— der von der Anstedelilttgskommissio» gebotene 
Kaufpreis w ar 20000 M ark  niedriger — verlaust 
worden.
d e n t t Ä Ä ^ a .  28 J u l i .  (Segelwettfahrt des oft- 
^  Regattaverbandes.) Bei der gestern vor 
^ ^ ' ' ^ t t h a . i s c r  veranstalteten offenen Segel- 
W ettfahrt des ostdeutsche» Regattaverbandes

vom Lübecker Nachtklub »nd „M ieze" von, Danzig- 
Zoppoter Nachtklub. „Gerda" erhielt außer dem 
Preise ih re r Klasse noch den Ehrenpreis des 
preußischen Regattaverbandes «nd den vom Herrn 
Grafen z» Enieuburg-Prasse» gestifteten Ehren­
preis fü r die absolut schnellste Nacht aller Klaffen. 
A iö  Sieger «n der Klasse der Remitzachten gingen 
hervor: „Glückaus" des Herrn G. S tinnes-M üh l-

heim a. R nhr vom kaiserliche» Nachtklub. „S a libo  
vom Segelklub „Rhe"-Königsberg nud „T i l lh "  des 
Herrn B rau» vom Segelklub „Balt!c"-Königsberg. 
„G lückauf" erhielt a ls Ehrenpreise den Wander­
preis „Helenenhöhe", den er i», nächste» Jahre 
vertheidigen muß. und den Heraiisforderniigspreis 
des Vorstandes des „Segelklnbs „Rhe".

Liedstadt. 28. J n l i .  (Selbstmordversuch.) Der 
Gerichtsvollzieher W . hatte sich durch Einbehaltnug 
amtlicher Gelder strafbar gemacht. A ls  in  seiner 
Abwesenheit die Kasse re v id ir t wurde, stellte sich 
der Fehlbetrag heraus. Nachdem bei der vorgc- 
setzten Behörde die Anzeige erstattet w ar. sollte 
seine Verhaftung erfolge». U nter dem Vorgebe», 
sick ^  reines Hemd anziehe» zu wolle», entzog 
sich W. anf kurze Z e it den Augen des die Ber- 
Haftung vornehmende» Beamten «nd sogleich 
krachten in, Nebenranm fünf Schliffe, von denen 
drei den Kopf des W. an der Seite beschädigt habe», 
ohne jedoch edle Theile zu verletzen. E ine Lebens­
gefahr liegt nicht vor.

Mühlhause», 28. J u l i .  (Arge M ißhandlung.) 
Der 11jährige Sohn des Steinsetzers H. wurde 
vom Pserde geschlagen. E r  verspürte große 
Schmerze» i»  der Magengcgend und klagte sei» 
Leid seiner M u tte r. Diese rief ihn in die S tube: 
er folgte nicht sofort, w e il er höchstwahrscheinlich 
wußte, daß er eine S tra fe  zu erwarten habe. Da 
schnürte ihm die M u tte r einen Strick um den Hals 
»nd zog ihn in die Stube hinein. H ier hat sie ihn 
nun gehörig bearbeitet, ja  sogar m it den Füßen 
aus die B rust getreten. A m  nächsten Tage ist der 
Knabe gestorben; ob lediglich infolge der M iß ­
handlungen. w ird  die Untersuchung ergebe».

Jnsterburg. 28. J u l i.  (Lehrerveteran. Der 
schlafende Ulan.) Der fast 80 Jahre alte Lehrer 
Renno in Dranpcheil. der vor 3 Jahren sein fünfzig­
jähriges DleiistjubilättM  feierte, t r i t t  am 1. Januar 
1903 in den Ruhestand. H err Renno ist der älteste 
deramtirendenLehrerOstPrelißens— Derschlafende 
U lan Bernecker. der jetzt 4 M onate im  Lazareth 
verbracht hat. ist soweit genesen, daß er allein an 
Stöcken im Garten spazieren gehen nnd Briefe an 
seine Angehörige» schreiben kann. E r  leidet jedoch 
an großer Gedächtiiißschwäche.

E M k , ihnen. 28. J n li.  (Verhaftet) und ins S ta lln - 
pöner Utttersilchiingsgefängniß abgeführt wurde der 
61 jährige verheirathete Lehrer Ty ie le rt aus Wanna- 
gupchen »liege» Sittiichkeitsverbrechel» begangen an 
Schnlmädche».

Posen, 28. J n l i.  (E il, kühles Nachtlager) hatte 
sich dieser Tage eine hiesige Küchenfee ausgesucht. 
A ls  früh auf wiederholtes K lingeln der Hanssrau 
die gute „M arhska" nicht erschien, ging die H errin  
des Hanfes selbst i»  die Schlafkammer des Dienst- 
mädchens. in  der Absicht, daffelbe z» wecken. D ie 
Kammer w ar leer. das B e tt nickt M '.a^Hnrt und 
die La>issrall besürchtx^chg,,, her biederen Marhska

: , i i  Unglück zugestoßen. A ls  die Hansfra» dann 
aber in das Badezimmer tra t, fand sie das ver- 
n M t t  Mädchen schlafend in  der halb m it Wasser 
gefüllte» Badewanne sitze». M arhska hatte sich 
abends vor Schlafengehen gebadet, w ar dabei ein­
geschlafen und hatte die ganze Nacht bis früh nm 
6 Uhr schlafend in der Badewanne gesessen. Nach 
dem das Mädchen sich abgetrocknet und ange 
kleidet hatte, erklärte es der Hanssrau. daß es sich 
» ilr  etwas kalt fühle, sonst w ar ihm die Sache ant 
bekommen.

Bromverg, 28. J n l i.  (D ie Eklichtung einer latekn- 
losen Schule), die 6 Klaffe» erhalten nnd ihren 
Abiturienten die Berechtigung znm E in jährig- 
Freiwilligendielist ertheilen soll, ist hier in  Aussicht 
genommen. F a lls  nicht unerwartete Hindernisse 
eintreten, soll die Eröffnung der I .  Klaffe schon zu 
Ostern nächste» Jahres erfolge».

S te ttin , 28. J u l i.  (Bei einem ehelichen S tre it) 
gerieth der Arbeiter Schüßler so in W uth. daß er 
seine Frau erwürgte. Durch das starke Röcheln 
der F ra» aufmerksam geworden, holte» Sans- 
bewohner eine» A rz t herbei, der aber nur den in ­
zwischen eingetretene» Tod der F rau koustatiren 
konnte. Schüßler wurde sofort verhaftet.

Noch einmal der Konitzer Mord.
Das Oberlandesgericht in  Marienwerder hat. 

wie schon früher m itgetheilt, die Beschwerde des 
Bauunternehmers W in ter zu Prechlan über die 
Abweisung seiner Strafanzeige gegen eine Anzahl 
Bewohner von Konitz und Umgegend wegen E r­
mordung seines Sohnes nun auch zurückgewiesen. 
D am it ist der Instanzenweg erschöpft. Nach der 
»Antis. K o rr." hat der Beschluß folgenden W ort-

J n  Sachen betreffend die Strafanzeigen gegen 
den Flrischermeister Adolf Lewh, den Fleischerge- 
sellen M oritz Lewh. den Prediger und Schlichter 
Lam blirger nnd den Flelschermeister Josef Eisen- 
städt wegen Ermordung des Ghinnastasten Ernst 
W in te r beziehungsweise Beih ilfe  zu diesem Ver­
breche» und wege-, Meineides hat der Strafsenat 
des königlichen Oberlaudesgerichts zn M arien- 
werder in  der Sitzung vom 4 J u n i 1902 aus den 
Antrag des Balinnternehmers Johannes W inter 
in Prechlan vom 15. M ä rz  1902 auf gerichtliche 
Entscheidung gegen den ablehnende» Bescheid des 
Oberstaatsanwalts i» Marienwerder vom 2V. 
Februar 1902 nach erfolgte« schriftlicher E rklärung 
des Oberstaatsanwalts beschlossen: Der Antrag 
w ird  verworfen. D ie durch das Verfahren über 
den A ntrag veranlaßten Kosten werde» dem A n ­
tragsteller auferlegt.

Aus der »lmfallgreichen Begründung des Ober- 
landesgerichtS hebt das „B e rl. Tagebl." folgende 
Stelle» hervor, weiche die Frage eines Blntmordes 
aus Aberglaube» verneine». „Wenn auch die A n­
sicht. daß Blntm orde von Jnde» aus Aberglaube» 
begangen werde», in  der L itte ra tu r mehrfach ver­
trete» w ird , so ist doch auch nicht zu übersehen, 
daß diese Ansicht a ls ir r ig  von angesehenen P er­
sönlichkeiten bekämpft w ird . Ob nnd welche Be­
deutung den verschiedenen schriftstellerischen Aeuße­
rungen über diese Frage beizulegen ist, kann hier 
aber vollständig dahingestellt bleiben, da die E n t- 
scheidlnig über den A ntrag  aus Gründen, die in 
der Unters,ichmigssache selbst liegen, so. w ie ge- 
schchen, getroffen werden mußte.
^  Am  15. M ä rz  1900 haben der M ed iz iiia lra tb  
D r. M ü lle r nnd der praktische A rz t D r. v. Lukowicz

eine Leichenschau hinsichtlich der am 13. M ä rz  1900 
im  Mönchsee aufgefnndeliel, Leichentheile (der 
Brust nnd des Bauches), sowie hinsichtlich des am 
15. M ä rz  1900 früh anf dem evangelischen Kirch­
hofe gefundene» rechten Armes vorgenommen. Am  
28. M ä rz  1900 habe» derM ed iz ina lra lh  D r. M ü lle r  
nud D r. Bleske die Leichenöffnung hinsichtlich der 
vorbezeichneten Lcichenthelle. sowie hinsichtlich des 
am 30. M ärz  1900 im Mönchsee heransgefischte» 
linken Oberschenkels, welche sämmtliche Leichen­
theile bis dahin in  S p ir itu s  aufbewahrt gewesen 
waren, vorgenommen. Bei dieser Leichenöffnung 
habe» D r. M ü lle r und D r. Bleske ih r Gutachten 
dahin abgegeben, daß der Tod des W in te r durch 
Verblutung eingetreten sei und zwar aus den 
durchschnittenen Salsgefäßen. Am  18. A p ril 1900 
haben D r. M ü lle r nnd D r. Bleske die Leichen­
öffnung hinsichtlich des am 15. A p r il 1900 (Öfter- 
sonntag) in  einem schlammigen Wassergraben ge­
fundene». dann ebenfalls in S p ir itu s  aufbewahrten 
Kopfes nebst Halstheiles des Ernst W in te r vorge­
nommen. Hierbei haben sie ih r früheres G ut­
achten aufrechterhalte».
.. Am  16. „n d  17. M a i 1900 haben die Gerichts­
arzte D r. M ittenzweig nnd Dr. Störm er eine 
Nachobdllktion an sämmtlichen vorbezeichneten. 
fortgesetzt ,n S p ir itu s  aufbewahrt gewesenen 
Leiche,>the>lm vorgenommen. Dabei haben sie ih r 
vottansiges Gntachtei, dahin abgegeben, daß W inter 
hochstwahrschenilrch an Verblutung gestorben sei. 
daß sich außerdem Zeichen der Erstickung an der 
Leiche gefunden hätten, nnd daß wahrscheinlich die 
Verletzung den Verstorbene» getroffen habe. 
während sein Bewußtsein durch beginnende E r ­
stickung gestört gewesen wäre. D aranf habe», D r. 
M ü lle r nnd D r. Bleske das schriftliche Gutachten 
vom 29. J u n i 1900 und die Gerichtsärzte D r. 
M ittenzweig nnd D r. S törm er das schriftliche 
Gntachten vom 6. Anglist 1900 erstattet. I n  diesem 
Gutachten haben die genannten vier Aerzte ihre 
Ansichten näher begründet. Dabei ist bemerkenS- 
werth, daß die Aerzte D r. M ü lle r und D r. Bleske 
erklärt haben, daß auch sie annehme», daß der 
tödtlichen Halsverletznng ein Erstickll>«gsve>kllch 
vorausgegangen sei.

Ferner hat der Gerichtsarzt. Prlvatdozent D r. 
Puppe anf Erfordern das schriftliche Gutachten 
vom 3. Dezember über die mttthmaßliche Todes­
ursache des W in te r erstattet. E r  hat in  diesem 
Gutachten seine Ansicht schließlich dahin zn» 
samlnengefaßt: 1. Die Feststellung der Todes- 
ursache des verstorbenen Gymnasiasten Ernst 
W in te r rst nicht m it Sicherheit möglich. 2. Die 
siir die Verblutung, insbesondere die fü r die 
blutn»«,durch Halsschnilt sprkA iiöe» Momente 
sind UNn.'^rr n „o  unzuverlässig. 3. Den einzige»

' A iiha ltspn iik t fü r die Erklärung des Todes bieten 
die Ersticklnigserscheinilligeli. 4. E s ist anzu­
nehmen, daß alle Schnitt« »ach dem Tode ange­
legt sind nnd daß lediglich eine Leichenzerstilckelliilg 
vorliegt.

Demnächst ist ein Obergntachten von dem 
königlichen Medlzinalkolleginm der P rovinz West- 
Preuße» in  Danzig erfordert nud unterm 7. Sep­
tember 1901 erstattet worden. Das M edizinal- 
kolleginm spricht sich dahin a»sr 1. Der Tod des 
Ernst W in te r ist durch Erstickung erfolgt. 2. D ie 
Annahme, daß der an der zerstückelte» Leiche 
W inters vorgefundene Holzschnitt bei Lebzeiten 
W inters ansgeführt wurde nnd den Verblutn««»- 
tod herbeiführte, entbehrt der wiffenschaftlichen 
Begründung. 3. Der Tod erfolgte am 11. M ärz 
1900 innerhalb der sechs Stunden nach der ge­
nossenen M ittagsm ahlzeit. 4. Der Nachweis von 
Spermaflecken an der Außenseite der Hose und 
Weste macht es wahrscheinlich, daß W in te r kurz 
vor dem Tode den Geschlechtsakt ausführte oder 
ansznsühre» versuchte.

Schließlich hat die wissenschaftliche Deputation 
fü r das Medizinalwesen in  B e rlin  ei» von ih r 
erfordertes Obergiitachte» nnter dem 15. Janua r 
1902 erstattet und sich darin wie fo lg t geäußert: 
1. An dem p. W in ter ist Erstickung verübt worden 
in einer A r t  nnd Weise, die nothwendig den Tod 
zur Folge haben mußte. 2. Der am Halse vorge­
fundene »nd allein die vollständige B lutleere er­
klärende Holzschnitt ist m it größter Wahrschein­
lichkeit nickt bei Lebzeiten, solider» unm itte lbar 
«ach dem Tod erfolgt. 3. Bezüglich der übrigen 
Verletzungen ist als feststehend anzunehmen, daß 
sie ebenfalls nicht bei Lebzeiten, sondern erst nach 
dem Tode, wen» auch nicht unm itte lbar nachher, 
ansgesührt sind. 4. Den Ailssührnngeil des M edi- 
ziila lkolleginiiis über die an den Kleidern des t». 
W inter vorgefundenen B lu t-  »nid Spermaflecken 
w ird  beigetreten.

I s t  hiernach a»z»nehmel», daß der Tod des 
W in te r ilifoige Erstickung eingetreten ist nud daß 
die Schnitte, insbesondere der Holzschnitt, erst 
nach dem Tode ansgefiikrt worden sind, so ver­
lie r t die Behanpliina. W in ter habe a ls ei» Opfer 
des Aberglaubens den Verb ln tiliigstod erlitten , 
ihre thatsächliche Grundlage."

SolalrmchrWen.
Zur Erinnerung. 1. August. 1822 Brasiliens 

Unabhängigkeitserklännig von P o rtilg a i. 1806 
Anflösnng des deutschen Reiches nach mehr als 
taiisklidjährigem Bestehen. 17W Vernichtnng der 
französischen F lo tte  durch Nelson bei Abukir. 
1789 Snworows Sieg über die Türke» bei Fok- 
schani. 1759 Schlacht bei M inden. 1664 Schlacht 
bei S t. Gotthard an der Raab. Sie« der Oester- 
reichcr nnter M oiitecncnli über die Türken. 1588 
Erinordiing Heinrichs III., KöiilgS Von Frankreich 
im Lager zu S t. Clond. 1527 *  Kaiser M a x i­
m ilian  II . in  Wien. 1492 *  Wolsgang, Fürst von 
A nha lt zu Köchen. E ifrige r Förderer der Re­
form ation. 1291 Vereinigung der Schweizer W ald- 
statte znm Bunde. Gründung der Eidgenoffe»- 
schast. 1202 Schlacht bei M irrbean . Johann 
ohne Land. König von England, siegt Über d ir 
Franzosen. _________

T b o rn . 31. J u l i  1902.



überwiesen worden. Der Referendar M ax  M oeller 
aus Plnskowenz ist zum Gerichtsassessor ernannt 
worden. Der RechtSkandidat M ax  Oergel ans 
Thor» ist zum Referendar ernannt und dem Am ts­
gericht in Gollnb zur Beschäftigung überwiesen. 
Der Gerichtskassenrendant v. Rcpke in Konitz ist 
gestorben.

Der Gerichtsdicnrr Ferdinand Rumpf bei dem 
Amtsgericht in  Thor» ist auf seine» Antrag m it 
Pension in  den Ruhestand versetzt worden.

— ( E i g e n a r t i g e  F l e i s c h k o n s e r v e n )  "für 
die diesjährig?» Kaisermanöver werden die M ann ­
schaften des t l l .  ,„,d  V. Armeekorps in den Feld­
lager» erhalte». Nach verschiedeiitlichen au der 
kaiserlichen Tafel, an Bord der „Hohenzollern", 
an der Tafel des Feldmarschalls Grafen Waldersee 
in  Peking und in den Messen deutscher K rirgs- 
n»d Handelsschiffe, sowie in  Gonvernementsinessen 
deutscher Kolonieen gemachten Bersnchen w ill das 
Kriegsministern,in die D r. Lanwer-Niiping'ichen 
Fleischkonscrven in  Patent-Tropenverpacknng zirr 
theilweisen Berpflegnng Von Mannichasteu be- 
»ntzen. Jene Nahrnngs- und Geuiißm ittel find 
zunächst m it einem geschmack- nnd geruchlosen 
M in e ra lfe tt n inbü llt. dcsien Schmelzpunkt nicht 
unter 70 Grad Celsius liegt, die zweite und letzte 
Umhüllung besteht aus einer gelatinösen H aut von 
schokoladenbrauner Farbe. Dieser doppelte Schutz- 
mantel macht die darin verborgene» Fleischwaaren 
gegen alle äußere» Agentien nneinpfindllch.

— ( E i n e  K o n f e r e n z  de r  G e n e r a l l a n d ­
schaf  t s d i r  e k t  o r  e n) w ird  an einem Tag der 
dritten Septemberwoche in  B e rlin  stattfinden.

Sache so lustig, daß sie bei der Verhandlung unter 
Kopsschiitteln vergnügt lachte und dabei vor 
Freude in die Hände klatschte, sodaß sie den Zn- 
schanerraum verlassen mußte. A ls  die Verhand­
lung zu Ende w ar, fragte der freigesprochene D  
anf dem K orrido r den Berichterstatter, „w as denn 
»n» eigentlich los sei" »nd ging erst nach einer 
längeren Erklärung, daß er keine S tra fe  und 
keine Kosten erhalte, m it seiner Ehehälfte köpf 
schüttelnd nachhanse.

)( Aus dem Kreise Thor», 31. J u li.  (Telegraphcn- 
linie.) Von S ta tion  1,9 der Chaussee Ostaszewo- 
M irakowo soll nach T illitz  eine oberirdische Tele­
graphenlinie errichtet werden.

Eingesandt.
<S»r diesen Theil übernimmt die Schristleilmig nur dt« 

brehgeseKliche Verantwortlilhlcit.)
I n  M u c k e r ist die E inführung der Gemeinde- 

wasserleitnng beschlossene Sache und es handelt 
sich jetzt dann», wie die A u f b r i n g u n g  des  
W a s s e r  g e l b e s  festgelegt werden soll. Das ist 
km sehr wichtiger Punkt, der reichlich vorbedacht 
werden muß. damit man auch das richtige tr if f t ,  
den» m dem Wafiergelde w ird  die finanzielle Be- 
lastuiig, welche die Wasserleitung fü r die Gemeinde 
bn'!»k. zum Ausdruck kommen. Es kann nur die 
Absicht sein, f „ r  die Ausbringung des Wassergeldes 
euren Modus zu wählen, der, seine Ausführbar­
s t  voranslresetzt, den berechtigten Interessen am 
besten Rechnung trägt. Nun empfiehlt der Ge-

E , » E « d
Stelln,,gnahm.e zil den m dem Erlaß des Land- er den anf die M iethe '  ' '

ßM-LS-LSL
Angnst s ta ts fiL 'm  am 7.

AA^kuwerder, die ihren Sitz in Thor« hat. hat 
beschlossen, beim Regierungspräsidenten in M arien- 
weider erneut dahin vorstellig zn werden, daß fü r 
den ganzen Regierungsbezirk Kehrbezirke einge­
richtet werde».

( As t r o n o mi s c h es  v o m  M o n a t  A n g lis t. )  
Die Hnudstage sind vorüber. Das Tagesgestirn, 
das seine sengende» S trah len  reichlich zn uns 
herniedersandte, wendet sich mehr und mehr »ach 
«»den. es steigt immer weniger über unserem 
Horizont empor, und dam it w ird  die Licht- und 
Wärmemenge, die w ir  von ihm empfangen, von 
Tag zn Tag geringer. A m  M ittage  des 1. August 
steht die Sonne noch 18 Grad nördlich vom Aeqna- 
to r und erhebt sich daher „och bis zn reichlich 55 
Grad über unserm Horizonte. Am  letzten Tage 
des M onats steht sie fast 10 Grad südlicher; die 
Hohe, bis z» der sie am Himm el emporsteigt, be­
trag t nur noch 46 Grad. Am  I .  August erhebt 
stw die Sonne knr» vor 4 '/. U hr nnd sinkt gegen 
8 Uhr h inab; der Tag dauert m ith in  15'/, S tu n ­
de». Am  31. August geht die Sonne drei B ie rtc l- 
ffnüvrN spater anf nnd eine volle Stunde früher 
nnter. sodaß die Lang? des Taaes im  Laufe des 
Anglist i»n 1 '/, S tin iden abnimmt und das 
Tngesgestirn am letzten Tage des M onats  »nr 
noch 13',« Stunden über „nserm Horizonte per- 
W eilt. I n  den Nächten vom 10. bis 13. Angnst 
kommt der Sterilschnnppenschwarin der Per- 
seiden. Ih r e  Beobachtung in  den Abend­
stunden w ird  freilich durch das Licht des Mondes, 
der dann im  erste» V ie rte l steht, beeinträchtigt 
werden.

— ( Fa l b ' s c h e  W e t t e r v o r a u s s a g e  f ü r  
A n g lis t. )  Was Rudolf Falb uns anf Grund 
seiner Wette, forschnngen über den M ona t J n l i  
vo, ausgesagt hatte, das hat dieser M ona t treulich 
gehalten. E r  hat den feuchten Charakter nicht 
verleugnet »nd vo» Hnndstagshitze ist wenig zn 
merke» gewesen. F ü r Anglist hat Falb folgendes 
festgestellt: D ie erste Woche verlänst ziemlich 
trocken; dann aber trete» ausgebreitete und er­
giebige Niederschlüge ein, die meist von G ew ittern 
stammen, besonders in  Deutschland. Oesterreich 
»lud Frankreich. Der 3. Anglist ist ein kritischer 
Term in 1. Ordnung, der jedoch wegen der Neigung 
zur Trockenheit nur schwach z»r Geltung kommen 
kau». Vom 11. bis 24. Angnst soll es angeblich 
sehr trocken werden. Um den kritischen Term in 
(2. Ordn.) des 19. August treten viele G ew itter 
ein. die jedoch nur stellenweise von stärkeren 
Niederschlüge» begleitet sind. D ie Temperatur 
steigert sich zn dieser Ze it anf eine »iilgewöhiiliche 
Höhe, während sie in  den übrigen Lagen normal 
ist. I n  der Z e it vom 25. bis 31. August w ird  es 
wieder regnerisch. Doch soll nur in den letzten 
Tagen eine größere Ausbreitung der Niederschlage 
zn erwarten sei». Anfangs solle» bei hoher 
Temperatur viele Gew itter auftreten, späte» 
las,en diese »ach nnd die Temperatur beginnt zn 
sinken.

— lS  c h ö f f e n g e r i c h t . )  Schluß der Sitzung
vom M ittwoch. „F rän le in " K. i» Bromberg erhielt 
1 -rag Haft. weil sie sich bei ihrem Wegzug von 
Thor,» nicht abgemeldet hatte. — Respekt ver­
langte der B rauer B . ans Podgorz von den 
Branereiarbeiter». A ls  ihm einer derselbe» eine 
Gießkanne nicht gebe» w ollte, kriegte ihn B  gleich 
am Kragen nnd versetzte ihm ei» paar tüchtige 
Schläge, fü r die er henke zn 6 M a r f  Geldstrafe 
rv. 1 Tag Gefängniß vern rthe ilt wurde. — Gegen 
killen amtsrichterlichen Strasbcfchl, wegen Bet- 
telnS 1 Tag H a ft abzusitzen, hatte der 70 Jahre- 
alte Arbeiter T . aus Mocker, der bisher nicht be­
straft ist, gerichtliche Entscheidung beantragt. T. 
behauptete, er habe in  dem betreffende» Kolonia l- 
waareulade», in  dem er abgefaßt wurde, fü r 
10 P fg . Salz kanfen wollen. Bei seiner Fest­
nahme wurde jedoch auf der Polizei kein Geld bei 
ihm  vorgefunden. Der Gerichtshof h ie lt deshalb 
die eintägige Haslstiafe, m it Rücksicht anf die b is­
herige Unbescholtenheit des alten Mannes fü r 
»ine angemessene Sühne. — I n  ewigem S tre it 
liegen die Besitzer S . und M . in Ziegeiwiefe m it­
einander, die auch des öftere» einen kleinen 
Prozeß führen. M . sollte angeblich zu w eit auf 
D .'s Boden gepflügt haben, weshalb dieser zn ihm 
kam und ihm darüber Vorw ürfe  machte. M . ge-, 
siel dies »a liirlich  nicht nnd er sagte zn S .r  
„Schabber »ich so v ie l", und a ls dieser keine 
Miene machte anfjnhören nnd zu gehe», sagte er 
zu S -: „N a  gehst D u noch «ich, D n alter
Sünder. Dn hast doch hier »lischt zn suchen", und 
packte das alte. gebrechliche M änn le iu  am Kragen, 
nm es an die L u ft z» fetzen. Obendrein strengte 
er eine Klage wegen Haussliedensbrnches an. von 
der aber D . heute freigesprochen wurde. Sein 
Weiblkin. ein altes kleines Mütterchen, fand die

auf die M ie ther entfallenden A nthe il von 
diesen einbekonimt. M a n  verfährt keineswegs 
überall so. im  Gegentheil w ird  in  vielen Orte» 
die Wassergeld Last a l l g e m e i n  verthe ilt, so in 
B e rlin  und Kassel rc. und auch in unserer Nachbar- 
stadt Bromberg. Selbst in einer so reichen S tad t 
wie F rank fu rt a. M . hä lt man es fü r richtig, von 
j e d e m  Stadte iiiw ohiicr. auch vo» dem zahluugs- 
schwachen. ei» Waffergeld z» erheben, da die 
Wasserleitung ja  auch jedem zugute kommt. Wenn 
das sogar eine solche S tad t thut, sollte man meinen, 
daß ein O r t m it einem so leistniigsniifähigkn Hnns- 
besttz wie Mocker erst recht „ach diesem Grundsatz 
der Gerechtigkeit nnd B illig ke it verfahre» müßte. 
D ie Anhänger des Verfahrens, dem Hausbesitzer 
alles aufzubürden, meine», daß es dem Haus­
besitzer ein leichtes sei. das Waffergeld anf die 
M ie ther abznwälzen. das t r i f f t  aber erfahr,nigs- 
gcmäß nicht z». W ir  sehe» das auch an Thor» 
und wie drückend dort die Hausbesitzer die ihnen 
aufgebürdeten Lasten der Wasserleitung »nd 
Kanalisation empfinde», hat erst wieder die De­
batte in der letzten Sitzung des Thorner Hans» 
besitzervereins gezeigt. W ir  habe» in Mocker allen 
Grund, einer solchen Unzufriedenheit vorzubeugen, 
es muß uns darum zu thun sei», die an das 
Wasserleitnngspiojekt geknüpften Befürchtungen 
wegen der Abgabenbelastung zn beseitigen und die 
Wasserleitung so einzurichten, daß die Nachkritik 
in keiner Beziehung gegen die Gemeindekörper- 
schaften ausfallen kann. Vo» diesem Gesichtspunkte 
geht ei» Abänderniigsantrag aus. der zu dem 
S ta tn t über die Benntznilg der Gemeindcwafse»

Wohnimgsmiethen erhoben sehe» w ill,  wahrend 
die Vorlage des Gemeindevorstandes die Um- 
legung des Wafferzinsks nach der Grund- und 
Gebändestcncr vorsteht; der Gemeindevorstand 
wolle die Hausbesitzer m it größerem Grundbesitz 
die auch mehr tragen könnten, höher einschätzen' 
der Abänderniigsantrag wolle, daß die Besitzer 
m it kleinen Häuser», aber vielen M iethern, mehr 
bezahlen als die Besitzer, die weniger M iether 
aber vie l Land habe». Nun. m it welchem Rechte 
w ill man denn von einem Besitzer, der ein großes 
Stück Land m it einer Scheune darauf hat. Wasser- 
geld fordern, obgleich er gar kein Wasser ver­
braucht? Da soll es r i c h t i g e r  sein. nach der 
Grund- und Gebäudestener a ls nach der Wohnnngs- 
miethe umzulegen? Nach dem Abrinde» ungsari- 
trage tragen ebenfalls die Hausbesitzer nnd 
M iether, welche am zahlungssühigsten sind, die 
Hauptlast, »nid die kleinen Hausbesitzer und M ie ther 
werde» entsprechend ihrer geringen M iethe 
ein niedriges Waffergeld zahlen, das zn dem bei 
ihre» meist zahlreichen Fam ilien starken Wasser­
verbrauch i „  gar keinem Verhältn iß  steht. Die 
Wohnnngsmiethe giebt eben den besten M aß ­
stab fü r die finanzielle Leiftnngsfähigkeit d e rO rts - 
ciliwohner und deshalb läßt sich vom Standpunkt 
der Gerechtigkeit und B illig ke it gegen den Modus, 
fü r die Aufbringung des Waffergeldes diesen 
Maßstab zn nehmen, nichts einwende». Die 
Erhebung des Wassergeldes von Hausbesitzern 
und M iethern schafft klare Verhältnisse. Der 
Hausbesitzer zahlt »nr das, was man von ihm ver­
lange» kann, und der M ie ther zahlt nicht mehr, 
a ls man von ihm zn fordern berechtigt ist. Laus 
besitzer und M ie ther können in gleicher Weise zu 
friede» sein. E i»  M ie ther braucht dann auch 
nicht mehr zn befürchten, daß die M iethen sich 
des Waffergeldes wegen wer weiß wie hoch steigern 
konnten. Auch der kleine M ie ther w ird  das ge­
ringe Waffergeld ganz gern fü r  das gute Wasser, 
das ihm geliefert w ird , zahlen. Eine Sonderbe- 
lastnug w ird  der Hausbesitzer immer noch in  der 
Waffen»,effermiethe tragen, ganz abgesehen davon, 
daß er auch die Kosten der Jnsta lla tio»  zn be- 
streiteu hat. D ie Erhebung des Waffergeldes 
»miß so festgesetzt werden, daß sowohl bezüglich 
der Hausbesitzer wie der M ie ther weder eine 
einseitige Belastung »och eine einseitige Bevor- 
zugnilg stattfindet. Zum  Schluß des A rtike ls  der 
„Ostd." w ird  gegen den Abänderungsantrag noch 
der E inwand erhoben, daß ein größerer Beamten- 
apparat nnd eine Ausgabe vo» 15000 M k. fü r 
Wasseruhren nöthig wäre, wenn das Waffergeld 
von den M iethen erhoben werden sollte, nnd 
immerueue Ansgabelifordernnaeu würden die gegen­
wärtige Lage fü r die Gemeinde „n r  noch schwieri­
ger machen. Der Einsender scheint vo» der Be­
gründung des A ntrags, über den er sich ansläßt. 
auch rein nichts gelesen zn habe», den» in  der 
Begründung ist ausdrücklich hervorgehoben, daß 
bei dem M odus, das Waffergeld als Prozentsatz 
znr W ohnmigsllliethe zu erhebe», von Beamten- 
apparat und Beschaffung von Wasseruhren nicht 
die Rede sein kann. Dieser M odus hat sogar 
den Vorzug einer noch größeren Einfachheit als 
die Erhebung des Wafferzinses »ach der Vorlage 
des Gemeindevorstandes ist. Nach dieser w ird  
der Wafferbranch alle V ierte ljahre festgestellt und

der den, Hausbesitzer die Verpflichtung z,.r Zahlung j der Prozentsatz der W ohim ugsn ile the filr inehrk«^ 
des Waffergeldes auferlegt, durch folgende Be- festgesetzt, ahnllch wie in  Thorn nllinhrlech
st'lininnngen ersetzen: „D ie  Gemeinde erhebt fü r
das verbrauchte Wasser ein Waffergeld, das vo» 
den Hausbesitzern und M iethern in einem Prozent­
satz der Wohnnngsmiethe zu zahlen ist. F ü r Woh­
nn,,ge». welche leer stehen, bleibt das Waffergeld 
außer Erhebung. Das Waffergeld w ird  zusammen 
m it den übrigen Abgaben erhoben. F ü r die Zahlung 
der Wassermessermiethe hastet allein der G innd- 
stückseigeiithümer nnd fü r  die Zahlung des Wasser­
geldes in  dem F a ll. wenn letzteres vom M iether 
auch im Zwangsbeitreibnngsverfahren nicht ein­
kommt. Wenn durch den Wassernüsse»: festgestellt 
w ird . daß in einem Grundstück ei» anßergewöhn- 
licher Wasserverbrauch stattgefunden hat. so ist der 
Betrag, der sich über den Maximalverbranch hin­
aus ergicbt. vom Hanövesttzer besonders zn zahlen, 
der sich dafür an den oder die betreffenden M iether 
halten kann. AtS Maximalverbranch g ilt  der 
durchschnittliche Wasserverbrauch 1'/,facb genommen 
»nd pro Kopf der Fam ilie  oder pro Z im m er der 
Wohnung berechnet." M i t  diesem Abänderiuigs- 
antrage, der bis jetzt nur den Gemeindevertretern 
vorliegt, beschäftigt sich eine Zuschrift an die 
„Thorner Ostd. Z tg ." »nd nm den irrigen Folge­
rungen dieses A rtike ls  entgegenzutreten, muß auch 
an dieser S telle schon auf diesen Antrag  z»m. 
W afferleitungsstaint eingegangen werden. Es ist 
nicht recht klar. von welchen« Standpunkt der 
A rtike l der „Ostd. Z tg ." eigentlich ausgeht n»d 
fü r welche Interessen er geschrieben is t; man mochte 
annehmen, daß er ein einseitiges Mietherintcresse 
wahrnehme» w ill.  indem er ganz ohne Grund die 
kleinen Hausbesitzer gegen den Antrag einzn- 
nehme» sucht, der gerade im  Interesse der 
leikttngsitiifähigen Hausbesitzer Mockers gestellt ist./ 
A u f Grund falscher Annahmen kommt der A rtike l 
der „Ostd." zit vö llig  schiefen Schlüssen. Der 
A rtike l meint, da der Hausbesitzer, wem, der M iether 
fruchtlos gepfändet w ird .  das Wassergeld zu 
tragen bat. so sei damit eine Gefahr fü r den kleinen 
Hausbesitzer gegeben, der ohnehin schon. m t die 
M iethe nicht bekomme. E in  kleiner M iethsanf- 
schlag führe nicht dieselbe Gefahr m it sich.. Das 
widerspricht sich doch dnrchans. Wenn ei» M iether 
die M iethe schuldig bleibt, dann ble ibt er doch 
auch m it dem Miethsausschlag n» Rückstände. 
E in  Wassergeld. das als Abgabe m it den übrigen 
Steuern eingezogen w ird . zahlt er dock an» ehesten. 
Warm,» muß man denn annehmen, daß M ie ther 
gerade in Mocker m it dem Wnffergclde im  Ruck- 
stand bleiben, während sie es in allen Orten 
zahlen? Uebrigens kann man in  Mocker Leute, 
die kein Waffergeld und keine Steuern zahle», 
ebenso wenig wie wo anders brauchen — wie soll 
gerade der kleine Hansbkfftzer bestehe», wen» er 
solche M ie ther hat? D ie Bestimmung, daß der 
Hausbesitzer event, fü r den M iether haftet, hat 
nur eine formelle Bedeutung, da die Gemeinde 
in« S ta tn t eine unbedingte Sicherheit fü r das 
Waffergeld haben muß. D ie Bestimmung ist 
ebenso zn verstehen, wie die statutarische Bestim­
mung nach der Vorlage des Gemeindevorstandes, 
daß die Gemeinde das Wasser absperren kann, 
wenn der Hausbesitzer nicht zahlt. Dazu wollen 
w ir  natürlich auch keine Wasserleitung einrichten, 
daß die M iether das Waffer nur abgesperrt haben. 
Einen weiteren Schaden fü r den kleinen Hausbesitzer 
steht der A rtike l der „Ostd." darin, daß der 
Abandenmgsantrag das Waffergeld nach den

die Kanalgeoützr festgesetzt w irb . es braucht in ir  
nach dem W afferleiinngSetat rechnerisch dre Z iffer 
fü r die Höhe des Waffergeldes gefunden werden 
— das ist alles. Einfacher kann man sich die 
Sache nicht denken. Möge der Einsender in der 
„Ostd." den Abäiidermigsautraa noch einmal »ach 
dieser Anfklörnng prüfe». I n  einem kleinen 
Kreise von Genieindevertretern hat der Ab- 
änderniigsantrag Zustimmung gefunden und es 
kann den Betheillgten »nr von Jntercffe fei», zu 
hören, was sich etwa aegen die Ausführbarkeit 
und Richtigkeit des vorgeschlagenen anderen Ver- 
fahreus fü r die Ausbringn»» des Wassergeldes Wirk- 
lich einwenden läßt. Ihnen  Wird enie offene nnd 
ehrliche K ritik  keineswegs unbegnem sein, denn 
gerade in dieser wichtigen Frage kann nur Zweck 
»nd Z ie l sei», dem Allgemeininteresse der 
Gemeinde am besten zn diene» nnd dafür das 
Richtige z» finde». —»

Theater« Kunst nnd Wissenschaft.
I n  B a h  r e u t h  endete am M ontag die erste 

diesjährige Aufführung der Nibelungentetralogie 
m it einer Aufführung der „ G ö t t e r d ä  m m e r u  n g". 
I m  M itte lpunkte standen Ernst Krans als S ieg­
fried, Ellen Gnlbranson als Brunhilde und Frau 
Schnrnanu-Üeiuk, die eine Norne und die W altrante  
fang. Kaus Richter d irig irte . Das Budllkum  
spendete lebhaften B e ifa ll. , ^ ^

E i s e n a c h . 30.J u l i.  Geh. H ofrath P r o f e s s o » 
J o s e p h  K ü r s c h n e r  ist. wie die „Elsenacher 
Tagespost" erfährt, gestern bei einen, Ausflüge von 
W iudisch-Matrei nach dem Venedlger am Herz- 
schlag ges t o r ben . ____________________

Sport.
A»f  der K o p e n h a g e n e r  R a d r e n n b a h n  

fand Sonntag « n  Maisch zwischen Ellegaard nnd 
Arend statt, bei dem Arend unterlag.

Das S t r a L e » r e n » e i i  B o r d e a u x - P a r i s  
endete m it folgendem Resultat: G arin  langte als 
Erster in P a ris  a». er legte die 585 Kilometer 
lange Strecke in 18 Stunden 41.20 M in . zurück. 
Liicien Lesna wurde Zweiter m it 19 Stunden 51 M in . 
vor M ü lle r. _____________________

Mannigsaltines.
( F r e i w i l l i g  d e r S t a a t s a n w a l t -  

s c ha f t  g e s t e l l t )  hat  sich am Dienstag der 
vor einigen Wochen «ach Unterschlagung 
von städtischen Sparkassengeldern ans B erlin  
flüchtig gewordene Magistratshilssarbeiter 
Ulrich. Das unterschlagene Geld, das Ulrich 
durch Fälschung von Sparkassenbüchern an sich 
gebracht hat, w ill er schon verbraucht 
haben nnd zwar hauptsächlich m it dem 
Segelsport.

( Z w i s c h e n  z w e i  S t r o t z e n  b a h n »  
w a g e n  zu T o d e  g e d r u c k t )  wurde am 
Montag anf dem Viktorio-Lnisevlatz in 
SchönebergderStraßenbahuschaffnerBranden- 
bnrg, als er die Contaktstange umlegen wollte 
nnd zn diesem Zweck zwischen den Waggon

und den Motorwagen tra t. Wie der Motor» 
wagen in  Bewegung besetzt worden ist, per» 
mag niemand der Augenzeugen zn sagen.

( E i n e  v e r h e e r e n d e  F e u e r s »  
b r  u n st) hat das D orf Liittkenwitsch in der 
Elbniederung der Priegnitz heimgesucht. Es 
sind mehr als 70 Gebäude eingeäschert. Von 
der ganzen Ortschaft stehen nur noch ca. zehn 
Gebäude.

( Z n r  D a m p f e r k a t a s t r o p h e b e i  
H a m b u r g . )  Der Kaiser hat fü r ein Denk­
mal, das den Opfern der „P rim ns"°K a ta ' 
strophe anf dem Friedhofe zn Ohlsdorf er­
richtet werden soll, aus seiner Privatschatnlle 
einen Beitrag von 500 M ark gestiftet. Die 
Kaiserin ließ dem Vaterländischen Frauen- 
verein »u Hamburg ans Cadinen einen Beitrag 
von 600 M ark zn der Sammlung sür die 
Hinterbliebenen der bei der Schiffskatastrophe 
vom 20 d. M ts . Verunglückten zugehen.

( T o d  a u f  d e r  J a g d . )  Zwei Offiziere 
des 8. Jägerbataillons in Schlettstadt (Elsaß) 
begaben sich am Sonntag früh anf die Jagd. 
Anf unaufgeklärte Weise entlud sich ein Ge­
wehr und der Schutz tra f den Lentnant Erich 
Stilbenranch in den Nacken. E r w ar so­
fo rt todt.

(Vom S 8 nger bnndes f es t  i n
G r a z . )  Bei dem Kommers ans Anlaß des 
dentschen Säiigerbuiidesfestes am Dienstag 
Abend brachte Nechtsanwalt Anglist Reiß aus 
Königsberg einen Trinkspruch auf den P rä ­
sidenten des Festansschnffes V iktor R itte r von 
Schmejdel nnd den Festausschuß aus und 
erwähnte, Königsberg hoffe, in  absehbarer 
Zeit ein Sängerbnndesfest dort abzuhalten. 
— Am M ittwoch hat der deutsche Säuger- 
bundestag beschlossen, das nächste Sängerfest 
im Jahre 1906 in Breslan abzuhalten.

( T o d  d u r c h  S a c c h a r i n . )  I n  einer 
Ortschaft bei P rag sind vor einigen Tage» 
sämmtliche M itg lieder einer Familie Nowak 
schwer erkrankt; eine Tochter ist bereits ge­
storben. Durch die Obduktion der Leiche 
stellte sich heraus, datz die Erkrankung und 
der Tod des Mädchens durch übermäßigen 
Genuß von Saccharin erfolgt war.

( D e n  T o d  v o r  A u g e  „ .)  Am Revaler 
Strande, gegenüber dem Lenchthnrm von 
Stiersttden, wurde am Sonnabend eine ver­
korkte Flasche gesunden, die einen Zettel m it 
folgenden Zeilen enthielt : „W ir  gehen nnter» 
lebt wohl, w ir  bitten, siber unseren Unter­
gang in den Zeitungen Bekanntmachungen zn 
erlassen. Yacht „Hoffnung". Baron v. d. 
Pahlen, B ilte r Harten, G raf Hohenlohe. 
21. M a i 1902.

( O b s t g e u n ß  i m  K r i e g e . )  Einem 
Vom englischen K rie g sm in is te r in in  ve rö ffen t- 
lichten Ausweise nach haben die britischen 
Truppen in Südafrika während des Feldzugs 
nicht weniger als 34*/, M illionen Pfund 
M us vornehmlich Aprikosen-, Eedbeer- «nd 
P flaum enm us, verzehrt. Davon waren an 
29 M illionen Pfund englischen und schottischen 
Ursprungs; der Rest wurde aus den Kolonieen 
bezogen.

Verantwortlich fltr ven Inhalt: Heinr. Wartmanu in Thorn.

Amtliche SLottrnugen oer DariLtger Produkten- 
Börse

vom Mittwoch den 30. J u l i  1902.
F ü r Getreide, Hnlsenfriichte und Oelsaaten 

werde» außer dem notirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision llsanceiiläßka 
von« Känscr an den Verkäufer vergütet.
Gerste ver Tonne von 1000 K ilvg r.

inländ. große 671-686 G r. 144 M k.
E r b s e n  ver Tonne von 1000 K ilogr.

inland weiße 170 M k.
W ic k e n  Per Tonne von 1000 K ilog r. 

inländ. 125 M k.
H a f e r  per Tonne von 1000 K ilogr. 

inländ. 179 M k.
N ü b s e ir per Tonne von 1009 K ilog r. inländ. 

W in te r -185-204 M k.
K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 4.20-4.35 M k.. 

Roggen- 5.10-5.40 M k.
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  30. J u l i.  Rüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. -  P etra- 
lemn geschäftslos, S tandard white loko 6.5s. — 
Wet ter :  Veränderlich.
D !> » g » s t: Sonli.-A llfgaiig 4.26 Uhr.

Sonn.-Uuterg. 7.57 Uhr. 
Mond-Aiifgang 1.41 Uhr. 

__________ Mond-U»tera 5 47 Uhr.

Kein Kunststück.
Zwei Frauen Taa fü r Tag den Weg 
Nach einen» Neubau machten.
Wohin sie ihren M ännern stets 
Das Mittagsessen brachten.
„W as hat man seine Last", sprach jüngst 
Die eine vo» den beiden.' .
„M a n  weiß nicht, was man kochen soll 
I »  diese» theuren Zeiten.
Das Geld fü r gutes Suppenfleisch 
I s t  kaum mehr zn erschwinge».
Wie könne» S ie denn Ih re m  M ann 
N u r täglich B ou illon  bringen?"
„ M i t  M aggi's Bonillonkapsel»". rie f 
D ie andere m it Lache»,
„Vermag m ir jede Hausfrau lercht 
Dies Knuststück nachzumachen.
F ü r wenig Pfennig nur bekomm'
Ic h  so 'nen Teller Brühe.
D ie ich der besten K raftbou illon
Bei weitem vor noch ziehe".

H. W.
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Bitte sehr, die Absicht kannte er, daß sie fre i­

lich säst schon zur Wirklichkeit geworden war. das

„Rein, nein, lieber Vollrad, S ie sind auf 
einem falschen Wege, Ramsan ist nicht I h r  M ann. 
Wenn der auf Geld hätte sehen wollen, hätte 
er jeden Augenblick eine Erbin zur Frau be­
kommen. Was glauben S ie denn, daß die reichen 
Kommerzienräthe heute mehr verlangen als alte 
Familie, Reserveoffizier, Staatsexamen und keinen 
Pfennig Geld, das sind die willkommensten Schwie­
gersöhne. Ramsan ist nicht ih r M ann. der hat sich 
in die kleine Helena ganz ehrlich studentenhaft ver­
liebt, und wenn er seinen Assessor gemacht hat, 
w ird er sie heirathen, dann w ird  er auf irgend 
einem kleinen Regierungsnest m it ihren Einkünften 
sehr gut leben können, lind  ist er erst einmal 
Regiernngsrath, na dann hat er doch nichts mehr 
anSznstehen. Nein nein, S ie sind auf einer falschen 
S p u r."

„Aber Ramsau hatte einen Hausschlüssel."
„Scheiblingen, hatte zwei, warum rathen S ie 

nicht auf Scheiblingen?" -  . ^ .
„D a s  w ill ich Ihnen sagen: der Tod semer 

F rau hätte ihm keinen Vortheil gebracht "
Thut mau alles um des Vortheils willen? 

Vielleicht mochte er sie nicht mehr, vielleicht liebte

„D ann hätte er sich ja scheiden lassen können."
„D as ist nicht so einfach, mein lieber Freund. 

Scheiblingen w ill eine Rolle in  der Gesellschaft 
spielen, was ihm dadurch versalzen worden wäre, 
und dann, wo soll Ramsan tausend M ark herbe­
kommen?"

„Ich  habe ermittelt, daß er im  Baccarat ziem- 
lich viel Glück haben soll."

„F reu t mich für ihn, lieber Vollrad. Aber er 
w ird kein Geld ausgeben, um einen Verbrecher zu 
dingen. Wenn S ie nicht noch einen gewichtigen 
Grund mehr finden, dürste es Ihnen schwer werden, 
das M ateria l zu einer Anklage gegen den Grafen 
Ramsau aufzubringen. Es ist immer besser, S ie 
überlegen sich die Sache noch einmal. E in Fiasko 
m diesem Sinne kostet S ie Ih re  ganze Karriere."

„Aber ein Erfolg in  diesem Sinne macht meine 
ganze Karriere.

„Meinetwegen, thun Sie, was Sie fü r gut 
halten, aber lassen S ie sich nicht zu etwas h in­
reißen, halten Sie den Kopf kühl und die Nerven 
ruhig- Jedenfalls stehe ich in  dieser Sache ganz 
zu Ih re r Verfügung, und wollen S ie sonst noch 
etwas wissen?"

„Nein, ich danke, Herr Justizrath, vorläufig 
bin ich vollkommen inform irt.

Vollrad erhob sich, reichte dem alten Herrn 
die Hand und verließ das Bureau.

Kapitel 5.
Im  Morgenblatt sämmtlicher Zeitungen war 

folgender Aufruf des Polizeipräsidiums zu lesen:
„B e i dem erschossenen M örder der Frau von 

Scheiblingen fand sich ein Hausschlüssel der V illa  in 
der Finkenstraße. Dieser Hausschlüssel ist entweder 
von dem Verbrecher selber angefertigt, was un­
wahrscheinlich ist, oder er ist rwch einem Abdruck 
in den Verbrecherkreisen des Mörders hergestellt 
worden. Erhebungen über die letzte Combination 
werden in ausgedehntester Weise angestellt. Eine 
dritte Möglichkeit ist. daß der Schlußel nach einem 
Muster von einem Berliner Handwerksmeister ge- 
macht worden ist. W ir ersuchen diejenigen Ge­
schäfte oder Schlossermeister, welche in der Lage 
sind über den unten abgebildeten Schlüssel Auskunft 
zu geben, sich bei Herrn Kriminalcommissarins 
Vollrad im  Präsidial-Gebäude zu melden."

Es war elf Uhr geworden. Vollrad saß in 
leinen, Bureau und durchsuchte seine Aufzeichnun­
gen über den M ord in  der Finkenstraße bis ins 
Kleinste. Nirgends fand sich ein Anhaltspunkt, 
der das Vorgehen gegen Ramsau gerechtfertigt 
hätte. I n  der That lagen die Dinge so, daß 
die Anfertigung des vierten Hausschlüssels ebenso 
gut von Scheiblingen oder von einem der Domestiken 
als auch vonRamsau herrühren konnte. Nichts war 
sicher zu bestimmen. Es mußte erst ein neues direkt 
belastendes Moment hinzukommen und das wollte 
und wollte sich nicht zeige», obwohl schon seit 
einer Woche das unglückliche Opfer des Mordes 
im Erbbegräbniß der Scheiblingen in  der Gruft 
der kleinen Dorfkirche, die zu dem Herrensitz gehörte, 
schlummerte. Im m er wieder erwog der Beamte bei 
sich, daß kein anderer Interesse am Tode der 
Frau gehabt haben konnte, als Ramsau, der als 
armer Edelmann das M a jo ra t Thüngen sehr gut 
gebrauchen konnte. Wiederum sprach dagegen, daß 
M Frau von Scheiblingen die Absicht gehabt, das 
Masmat auf ihre Schwester zu übertragen, und 
vaß R a m s a u v v n d lc s t r  Absicht Kenntniß hatte. 
Aber zwischen Absicht und Ausführung liegt noch 
ein weiter Abstand. D ie Ehe Scheiblüigcns, die 
seither kinderlos war, konnte in  absehbarer Zeit 
einen Sohn hervordringen, und dann wäre der 
Verzicht auf das M ajora t sehr problematisch ge. 
Wesen. Dagegen sprach wieder die ^Hatsache, daß 
die Verzichisnrkuilde am Hochzeitstage Ramsau s 
überreicht werden sollte: kurz es war ein Ratten­
könig von Möglichkeiten und Unmöglichkeiten, die, 
je intensiver der Kriminalbeamte eindrang, desto 
mehr einem die klaren Blicke verwirrten, und so 
war absolut nichts zu machen. _

M itten in  seine Gedanken hinein kam der Or« 
bonnanzschlltzinann m it der Meldung:

„Schlossermeister M ü lle r habe eine Aussage 
bezüglich des Hausschlüssels zu machen."

„Lasse» Sie ihn eintreten."
„G uten Morgen, Herr Kommissarl"
„Guten Morgen, Herr M ü lle r! S ie wollen 

über den Schlüssel etwas sagen?"

„Jaw oh l, ich habe vor etwa drei Wochen 
einen solchen Schlüssel angefertigt, und zwar weiß 
ich's deshalb genau, weil ich das zerbrochene 
Muster aufgehoben habe."

„Haben Sie es mitgebracht?"
„Gewiß, Herr Kommissar, hier ist es."
Vollrad betrachtete die Fragmente des Schlüssels 

mit großer Aufmerksamkeit. H ier lag nun die 
Thatsache vor, daß noch ein fünfter Schlüssel existirt 
haben mußte, oder es war, wie der Schlossermeister 
erklärte, die V illa  in  der Finkenstraße durchaus 
nicht das einzige Haus. das m it diesem Schlüssel 
geschlossen wurde.

„Sehen Sie, Herr Kommissar, dieser Schlüssel 
ist ein ganz gewöhnlicher Schlüssel, der fubriks- 
mäßig hergestellt w ird. F ü r zehn Pfennige be­
kommt man die gegossene Form. die man dann 
nach der jeweiligen A rt des Schlosses zu bearbeiten 
hat. Aber ich bin überzeugt, daß nicht weniger 
als hundert Häuser Berlins m it demselben Modell 
geschlossen werden, und es sollte mich nicht wun­
dern, wenn noch eine ganze Anzahl Kollegen käme», 
die denselben Schlüssel angefertigt hätten."

„W ie  kommt es aber,", fragte der Kommissar 
jetzt, „daß in  der V illa  eines so vornehmen 
Mannes kein Sicherheitsschloß oder eine sonstige 
Sicherung angebracht ist?"  ̂ „

„D arüber kann ich Ihnen keine Auskunft 
geben, Herr Kommissar. Ich kann Ihnen nur 
meine Erfahrungen mittheilen, und die gehen da­
hin. daß fü r lmsere modernen Spitzbuben kein 
Sicherheitsschloß an einer Hausthür irgend etwas 
vermag. Is t die Thür von Holz oder von Eisen, 
der gutgeschulte Einbrecher sägt sich das Schloß 
einfach heraus, durchschneidet die hindernden Sicher­
heitsketten und tr it t  m it aller Ruhe ein. Die 
Sicherheitsschlösser nützen bloß ihren Erfindern und 
den Eiseugeschäften, die sie verkaufen. Jeder ehr­
liche Schlosser w ird m it gutem Gewissen davon ab- 
räthen, oder es müßte eine Hausthür konstruirt 
werden, die wie die Thür zu den Getdspinden ge­
arbeitet ist, und dann würden unsere ffchweren J u n ­
gen eben durch die Fenster einbrechen."

„D a n n  hallen S ie also die einzige richtige 
Sicherung gegen E inbruch ............. "

„ I n  dem möglichst einfachen Schloß und 
einer ra ffin irt angebrachten Klingelvorrichtnng, die 
beim leisesten Berühren von Thür und Fenster 
in allen Zimmern zu gleicher Zeit, und zwar an 
einer Stelle, die vorn Diebe nicht zu erreichen ist, 
eine laute Klingel in  Bewegung setzt."

„Ja , das wollte ich eben auch sagen, denn 
keiner unserer Verbrecher würde es wagen, nach­
dem eine Klingel ertönt, in  das Haus einzu-

sehen also, Herr Kommissar, es ist 
nichts besonderes, daß die V illa  des Herrn von 
Scheiblingen m it einem einfachen Fabrikschloß 
verschlossen ist, eine Sicherheit gegen Einbrecher 
giebt's eben nicht. Denn was auch einer der 
ingenieusesten Mechaniker erfinden würde, es findet 
sich immer noch ein ingenieuserer Spitzbube, der 
das Gegentheil konstruirt."

„J a . S ie haben recht. Alle Gifte haben ihre 
Gegengifte."

„S o  ist es, Herr Kommissar, drum können 
Sie auch m it dem Hausschlüssel nur auf einen 
Zufa ll rechnen, und vielleicht bringe ich Ihnen 
gerade den Zufa ll. Denn mein Hausschlüssel wurde 
von einem vornehmen Herrn, den ich noch wie 
heute vor m ir sehe, bestellt. Es war ein Herr m it 
einem feinen vornehmen Gesicht, blauen Augen und 
einem in  militairischer A rt auswärts gewichsten 
Schnurrbart."

„S ie  würden ihn wiedererkennen, wenn er 
vor Sie hinträte?"

„Ohne Zweifel, ich würde ihn sofort erkenne»."
Der Schutzmann im  Vorzimmer meldete soeben 

zwei weitere Schlosserincister, die einen passenden 
Hausschlüssel angefertigt hatten. Bei dem einen 
halte das Muster ein Mädchen aus der Nachbar­
schaft gebracht und dasselbe K ind hatte ihn wieder
abgeholt. Es war ein Schlüssel, wie der Schlosser-  ̂  ̂ __  ...-...... .
meister schon festgestellt hatte, der zu seinem Hause gam gerathen, sich ebenfalls dorthin versetzen zu 
in einer Straße schloß. E in ähnliches Bewandtnitz lassen".
hatte es m it dem zweiten Schlüssel, der offerirt 
wurde, und so kani Vollrad zu dem Schluß, daß 
es mehr als einen schwarzen Ochsen gäbe und auf 
diesem Wege über den Hausschlüssel nichts zu 
ermitteln sei. Trotzdem ersuchte er den Schlosser- 
meister^ M üller, an: Nachmittag um fünf Uhr wider 
im Präsidium zu erscheinen, damit ser ihm den 
jungen Herrn- den er'in Verdacht habe, den Schlüssel 
sich haben anfertigen zu lassen, vorführen könne.

Vollrad war recht unzufrieden m it sich und 
seinem sonst nie versagenden Scharfsinn. E r wurde 
unruhig und ärgerlich, daß ihm das Moment 
fehlte, das eine Anklage gegen Ramsau zu rechtfer­
tigen im Stande gewesen wäre.

D a meldete der Schutzmann im Vorzimmer 
eine Vigilcmtin, die den Herrn Kommissar wegen 
der Scheiblingenschen Mordsache zn sprechen wünsche. 
Es war dies eine jener Parias, die bei Tag und 
Nacht ihren Lebensunterhalt auf der Straße suchen 
und finden. Sie erklärte, daß sie einen Freund 
gehabt habe, der unter den Gaunern den Spitz­
namen „Bloonäse" führte, weil ihn N atur und 
Hang zum Alkohol m it einem mächtigen ins Blaue 
schimmernden Gesichtserker ausgestattet hatten. B loo­
näse, so erzählte sie, habe die Absicht gehabt, in  
em Haus der Bernburgerstraße, das von oben bis 
unten von möblirten Herrn der besten Gesellschaft 
bewohnt war, einzubrechen. E r habe sich daher 
auf einen M onat in  das Hans eingcmicthet und 
sich auf diese Weise den Hausschlüssel leicht ver­
schaffen können.

„J a , aber mein Kind, das ist ja  Bloo- 
näse's Specialität, w ir haben bei seiner Verhaftung 
eine ganze G arnitur Hausschlüssel gefunden, die alle 
sein säuberlich geordnet und m it einem Zettel ver­
sehen waren, der das Haus bezeichnete, wozu sie 
paßten. Was S ie m ir da bringen, nützt m ir nicht 
viel, es beweist m ir nur von Neuem, daß es noch 
mehr Häuser giebt, die m it dem Schlüssel der V illa  
in  der Finkenstraße zu öffnen sind."

E r schickte die V ig ilan tin  wieder nach Hause' 
und ließ sich restgnirt in  seinen Arbeitsstnhl zurück 
fallen, in  der Ueberzeugung, daß, wenn nicht der 
Zufa ll, der beste Gehilfe des Kriminalisten» ihm 
ganz besonders in  die Hand arbeiten würde, es ihm 
unter keinen Umständen gelingen könnte, Licht in  
diese verwickelte Angelegenheit zu bringen.

Im  Verlauf der Bureanstunden meldeten 
sich immer neue Schlossermeister, die denselben 
Schlüssel einmal angefertigt hatten. Vollrad ließ 
lediglich ihre Namen notiren, fragte aber keinen 
einzigen weiter aus. Und er war schon nahe 
daran, auch dem ersten mittheilen zu lassen, er 
brauche nicht zu der Confrontation zn kommen, 
da er bezweifelte, auf diesem Wege etwas ermitteln 
zu können. Die Gewohnheit aber, nie einen 
einmal gegebenen Befehl zn widerrufen, veran­
laßte ihn, die fünfte Stunde in  Ruhe abzuwarten, 
fü r die er den Grafen Ramsau zu einer Be­
sprechung hatte laden lassen.

Pünktlich erschien der Graf, m it ihm Helena 
von Thüngen in  tiefer Trauer. Das schwarze 
Kleid und die schwarze Kopfbedeckung, die von 
breiten Bindebändern unter dem K inn gehalten, 
hoben das liebliche Gesicht noch mehr, und der Be­
amte war geneigt, der Meinung des iJustizrathes 
beizupflichten, wonach Ramsau sich in  Helena 
ehrlich verliebt habe. S ie konnte sicherlich m it 
ihren großen blauen Augen und dem zarten fein 
geschnittenen Gesicht einen M ann dazu bestimmen, 
auch ohne jede M itg ift ih r die Hand zu reichen.

„Verzeihen Sie, Herr Kommissar, daß ich 
meine Braut mitgebracht habe, aber denken Sie 
sich, sie hat den Entschluß gefaßt, der Einladung 
ihres Vaters nach China zu folgen, und das Jahr, 
das bis zu unserer Hochzeit noch verstreichen muß, 
bei ihm zuzubringen. D ie Abreise ist auf die 
nächsten Tage festgesetzt, und sie wollte sich daher 
selbst bei diesem schweren Gange nicht von m ir 
trennen."

Vollrad war schon aufgesprungen und hatte 
der jungen Dame einen S tuh l znrecht gerückt und 
jetzt antwortete er m it einer verbindlichen Ver­
beugung, daß das gnädige Fräulein ja doch erfahren 
müsse, worum es sich handele, und daß er ihre 
Nervenkraft an dem unseligen Tage, wo der M ord 
schehen, kennen und schätzen gelernt habe?

„Wollen S ie nicht Platz nehmen, Herr Graf?"
Ramsau verbeugte sich und ließ sich auf einen 

S tuh l nieder. „Verzeihen Sie, wenn ich mich in 
Ih re  Angelegenheit mische, Herr Gras, aber wie 
kommt es, daß Fräulein von Thüngen letzt die Ab­
reise nach China beschließt?"

„Nun, das ist doch leider einleuchtend. Das 
Heim, das sie im Hause ihres Schwagers hatte, ist 
ihr verleidet durch die grausige That, die dort 
geschehen. Scheiblingen hat ebenfalls beschlossen das 
Haus zu verlassen und zu verkaufen. E r rüstet sich 
zu einer Reise um die Welt, damit jcr in  den neuen 
Eindrücken und Aufregungen, die ein solches Unter­
nehmen m it sich bringt, die Schreckenstage, die w ir 
durchlebt, vergessen könne. Ich  könnte Helena zu 
einer alten Tante bringen, aber sie hätte auch dort 
nichts, als das sehr zweifelhafte Vergnügen, »sich 
etwas öfter als in China sehen zu können. Und da 
nun Excellenz schon lange den Wunsch geäußert 
hat, seine leider jetzt einzige Tochter um sich zu 
haben................ "

,,Sie sehen doch ein", mischte sich jetzt Helena 
ms Gespräch, „H err Kommissar, daß ein Vater, der 
lem Kind nur alle vier bis fünf Jah r einmal und 
flüchtig sieht, ein Recht darauf hat, bevor es ihn 
ganz verläßt und einem fremden Manne folgt . ."

„Warte, Lenchen, ich werde D ir  den fremden 
M ann anstreichen."

„Ich  meine natürlich von dem StandpnnktPapas."
„Ach so, dann bist D u pardonirt."
„Ich  meine also, ein einsamer alter Papa 

hat schon das Recht, sein K ind einmal das ganze 
Jahr bei sich zu haben. Da w ir ja im gelben 
Meer eine vollkommen deutsche Colonie besitzen, so 
ist das eigentlich gar kein Wagniß, ein Jährchen 
nach China zu gehen, und ich habe meinem B rän ti-

„J a , ich war auch schon im orientalischen 
Seminar und habe mich für Chinesisch einschreiben 
lassen. Meine B rau t w ird also auf diese Weise die 
Trennung von m ir nicht lange genießen können".

„Warte D u ", Helena drohte dem Grafen mit 
dem Finger.

„ „ S i e  wissen, Herr G raf," begann jetzt der 
Polizerbeamte, „daß w ir immer noch nicht die 
nöthigen Auskünfte über den vierten Schlüssel zu 
der V illa  Ih res  Schwagers bekommen haben. Es 
bleibt uns nichts übrig, als noch einmal alle die 
Personen, die m it dem bewußten Schlüssel in  Be­
rührung gekommen sind, zu befragen. Ich  bitte 
Sie, I h r  Gedächtniß möglichst anzustrengen, ob Sie 
nicht doch den Schlüssel einmal unbewacht gelassen 
haben, so daß er in  andere Hände kommen konnte."

„Nein, Herr Kommissar, der Schlüssel ist nicht 
anS meiner Tasche gekommen. Wenn ich die 
Kleider wechsele, so lege ich meine Schlüssel, mein 
Geld und meine Brieftasche auf den Tisch und nie­
mand als ich allein kommt je damit in Berührung. 
Es ist ganz ausgeschlossen, daß der Schlüssel bei 
mir in unrechte Hände gerathen könnte, ganz aus­
geschlossen."

I n  diesem Augenblick brachte ein Schutzmann 
eine verschlossene Depesche, die Vollrad schnell öff- 
nete und las. E r gerieth in ungeheures Erstaunen 
und dieses Gefühl prägte sich auch auf seinem Ge­
sicht aus. E r wurde blaß und die Hand, die das 
Telegramm hielt, zitterte. Aber nur einen Augen­
blick dauerte die Erregung, dann faßte er sich so­
fort, legte daS Telegramm m it der beschriebenen 
Seite auf seinen Schreibtisch und fuhr unbefangen 
fort zu plaudern.
- - . » S o  nniffen w ir also sehen, daß Herr von 
Scherbllngen uns vielleicht sichern Aufschluß geben

»Dann müssen S ie sich aber sehr beeilen. 
Herr Kommissar, denn mein Schwager beabsichtigt, 
seine große Reise in  den nächsten Tagen anzutreten."

„Dann wird Herr von Scheiblingen seine 
große Reise eben so lange verschieben, wie es der 
Behörde gut scheint."

Ramsau sah auf, auch Helena warf einen 
erschrockenen Blick auf den Beamten. Der strenge 
Ton, m it dein die letzten W ort gesprochen waren, 
stach so seltsam gegen die seitherige Liebenswürdig­
keit des Kriminalkommissärs ab. Sollte das Tele­
gramm die Ursache der neuerlichen Strenge des Be­
amten sei»? Nun darüber würde ja die nächste 
Zeit Aufklärung bringen müssen.

„Ic h  habe da eine Entdeckung gemacht, Herr 
Graf, die ich Ihnen nicht vorenthalten möchte. 
Sehen Sie sich einmal diesen zerbrochenen Schlüssel 
an."

Vollrad stand auf und reichte dein Grase» 
die beiden Stücke, die Schlossermeister M ü lle r am 
Morgen abgeliefert hatte.

Ramsau betrachtete sie m it ungehenchelter A u f­
merksamkeit und der Polizeibeamte ließ-seinen Blick 
forschend auf dem Gesicht seines Gegenübers ruhen.

„D as ist unleugbar Scheiblingens Haus­
schlüssel, D u  bist doch auch der Ansicht, Helena?"

D am it reichte er seiner B raut die Schlüssel­
stücke hinüber.

„Ic h  habe zwar nicht oft Gelegenheit unsere 
Hausschlüssel zn sehen, aber es scheint m ir doch 
auch, daß dieser der unsrige sei."

„N un , denn," fuhr der Kriminalbeamte m it 
eisiger Ruhe fo rt: „Dieser Schlüssel ist von einem 
vornehmen Herrn m it einem aristokratischen 
Gesicht, blauen Augen, dunkelblondem militärisch 
aufgebogenen Schnurrbart bei einem Schlossermeister 
als Muster fü r einen neuen anzufertigenden 
Schlüssel aufgegeben worden."

Bei diesen m it seltsamer Kälte gesprochenen 
Worten ahnte Ramsan, warum man ihn nach dem 
Polizei-Präsidium beschieden hatte. Eine glühende 
Nöthe des Zornes stieg ihm ins Gesicht, und 
eine Braut, die wohl auch zu merken anfing, nach 

welcher Richtung hin die Angelegenheit ihren Weg 
nahm, beobachtete angstvoll bald den Beamten, 
bald Ramsau, dessen Zoruesröthe jetzt einer er­
schreckenden Blässe gewichen war.

Vollrad, der von der Schuld seines Gegen­
übers nun festüberzengt war, hatte diesen Farben- 
wechsel wohl bemerkt, und ihn nicht etwa als 
Zorn und Ueberraschung gedeutet, sondern als 
Schuldbewußtsein. Die Blässe des Gesichts sprach 
zu sehr von Angst, aber es entging dem gewiegten 
Kriminalisten, daß man auch Angst haben kann, 
wenn man unschuldlig des Mordes bezichtigt w ird

Vollrad drückte auf die Klingel und befahl 
vem eintretenden Schutzmann, den Schlossermeister 
M ü lle r herein zn führen.

„H err M ütter, bitte, das ist hier Herr Gras 
Ramsau, können S ie sich vielleicht erinnern, diesen 
Herrn schon früher einmal gesehen zn haben?"

„H err Kommissar, das ist der Herr, der den 
Schlüssel bei m ir bestellte, so wahr ich lebe und 
gesund b in ."

Jetzt überkam Ramsau eine eigenthümlich« 
Angst, und er stotterte die Frage heraus:

„Aber was soll das heißen, man kann doch 
nicht ernstlich von m ir glauben, daß ich den Auf­
trag gegeben habe, meine Schwägerin zu ermorden?

„Um einen Auftrag handelt es sich allerdings 
Herr G raf zn Ramsau, entgegnete der Kommissar 
kalt und streng, und auf das Zeugniß dieses 
ehrenwerthen Handwerksmeisters hin verhafte ick 
Sie als hinreichend verdächtig, Frau von Scheib- 
lingen durch einen gedungenen Meuchelmörder ums 
Leben gebracht zn haben."

„Aber Herr Vollrad I"
„Um Gotteswillen, das ist doch nicht möglich."
„Doch, mein gnädiges Fräulein, ich bin 

dessen sogar ganz sicher, denn ich habe soeben ein 
Telegramm bekommen, das m ir mittheilt, Herr Gras 
zn Ramsau habe am Dienstag vor dem Morde 
bei einenl kleinen Jeu von dem Oberleutnant 
Freiherr» von Brosowsky eine größere Summe ge­
wonnen, die ihm in  Kassenscheinen und Courant 
ausgezahlt worden ist. Unter den Kassenscheinen 
hat sich auch ein Tausendmarkschein befunden."

„J a  das ist richtig, aber was hat das mit 
der Angelegenheit zu thun?"

„W ollen Sie m ir sagen, wo Sie diesen 
Tansendmarkscheiu gelassen haben, Herr G raf — 
ich danke schön, Herr M üller, wenn w ir Ih re r 
wieder bedürfen, werden w ir S ie hier herbitten, 
vorläufig können Sie gehen. — "

Der Schlossermeister verließ das Bureau und 
Vollrad stellte seine Frage zum zweiten M a l und 
noch eindringlicher.

„W o ist dieser Tausendmarkschein hinge­
kommen?"

„Ic h  hab' ihn bei irgend einer Gelegenheit 
gewechselt."

„B e i irgend einer Gelegenheit ist m ir zu un­
genau . . . .  und verzeihen S ie , daß rch hier 
über Ih re  Vermöqensverhälkniffe sprechen muß, 
aber viel Tausendmarkschrine kommen nickst in  Ih re  
Hände. S ie müssen daher ganz genau wissen, wo 
Sie diesen gewechselt haben."

„W enn ich mich nicht irre, habe ich ihn 
auf deni Bahnhof Friedrichstraße gewechselt, als 
ich nach Potsdam fu h r."

„W ann war das?"
„D a s  war am Donnerstag vor dein M o rd ."
„Und warum fuhren Sie nach Poisdam und 

m it welchem Z ug?"
„Ic h  fuhr m it dem O - Z u g ,  und zwar zn 

einer kleinen Fcstlicheit meiner Kameraden von, 
zweiten Garde-Fetdartillerie-Negimmt, dessen Re­
serveoffizier ich b in ."

„S eh r geschickt, Herr Graf, das muß ich 
bekennen, sehr geschickt. Änf dem Bahnhof Friedrich- 
straße werden zu den V-Zügen täglich viele Tan- 
sendmarkscheine gewechselt. Nun w ir wollen uns 
nicht weiter darüber unterhalten. Ich gestatte 
Ihnen von Ih re r  B raut Abschied zn nehme». I n ­
zwischen werde ich gehen, um Ih re  Ucberführung 
in  das Untersuchungsgefängniß zn veranlassen."

Fortsetzung folgt.)



Lichtlostbar Thor».
Saison vorn 1. M a i bis 1. Oktober.

B adekarten  sind in der Buch­
handlung von üolsm bievskl, Allst. 
M arkt, und im Lichtlnstbade z» haben.

Badezeit für Kinder von 9— 11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags.

L<l. Kim, IIioiii,
beüillkrsr. 28.

Spezialgeschäft für Obstweine und 
Beerenweine, Südfrüchte und 

Obsthandlnng,
größtes derartiges Geschäft am Platze, 

empfiehlt:
?a. kxpstt Apfelwein aus

Reinetten:
Ein etwas hochsarbiger, kohlensaure- 
reicher, gesunder Apfelwein »nt milder 
Säure und gutem Frnchtbouquet.

F l. ca. V« Ltr. exkl. 35 Ls., 10 F l. 
3 Mk. und Chanipagnerfl. exkl. 40 Pf., 
10 F l. 3.50 Mk.
Zokannisbeerwein row:

Ein tadelloser, feurig-süßer Beerenwein, 
der eine in jeder Hinsicht gelungene 
Im ita tion  von Südwein darstellt.

F l. ca. V» Ltr. exkl. 60 Pf., 10 F l.
7.00 Mk.
Zokantinisbeerwein weiss:
Die Qualität ist dieselbe wie rother 
Johannisbeerwein, durch die goldgelbe 
Farbe und die milde Säure süd­
ländischen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher.

F l. ca. - / 4  Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl.,
7.00 Mk.

krtlbeeiMin: ''
Ein leichter, mäßig süßer Erdbeerwein 
mit angenehmem, nicht zn stark hervor­
tretendem Bouquet.

Fl. ca. Ltr. exkl. 1 Mk., 10 F l.
9.00 Mk.

Stachelbeerwein;
Ein schwerer, körperreicher, südwein- 
ähnlicher Stachelbeerwein, in welchem 
die krautige A rt junger Stachelbeer­
weine ganz verschwunden ist.

F l. ca. -/4  Ltr. exkl. 60 Pf., 10 F l.
7.00 Mk.

lMelbeerwein süss:
Ein feuriger, entfernt an Portwein 
erinnernder Heidelbeerwein.

F l. ca. -V. Ltr. exkl. 75 Pf-, 10 F l.
7.00 Mk.

Keitielbeerweili derb:
Ein gesunder, nicht süßer, mäßig herber, 
rothweiuähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem Heidel- 
beerbonquet.

F l. ca. V . Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl.
7.00 Mk.

Sämmtliche Weine sind garantirt 
rein und von ganz hervorragender 
Qualität und dürfen für Kranke, Ne- 
konvaleszenten und Gesunde als sehr 
empsehleuswerth bezeichnet werden.

Ueber 100 Aerzte - Zeugnisse, 
Analysen, Gutachten von Autoritäten, 
eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen.

r r  s B M  iioii M «  
IWgiüSli.

FrischenKeck-Houig
S V  Pfund «S Ps. "Dos 

vfferirt, so lange der Borrath reicht,
O s tL » L  K a l r r i s s ,

Schnhmacherstr. S6.

l . 6 m o n - 8 q u a 8 d ,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 

in Patenlflaschen ü 10 Pf., öfferirt

Culmerslr. 9.

KIinsigOIseli
alsFnschodenanstrich bestens K 

bewährt,
I  sofort trMendn. geruchlos, I

L

von jedermann leicht anwendbar, ^
ja gelbbraun,Mahagoni, eichen, <!> 
^  nnßbanm n. granfarbig. A

<t>

Z) Allein echt in T h o r n  E  
Z  bei ^

ß t t lM  l l in s W ,  lerlili.

U e ttfe -e rn -
ReinignngsNnstaltLllllll Lllällli,

k tre ij ie s iu k e  H.
Aufträge werden vorinittags ! 

in meiner Wohnung und nach­
mittags nur in meiner Anstalt, 
Cnlmer Vorstadt 10, entgegen-^ 
genommen.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

8
SS

SS

K o ilk u rs - — . W a a re u -A u s lie rk a u f.
»lisssrorilMieli Mllgs KÄsgmlislt r» 

llvelutt«« , «MA- M  ' Kmienl«.
------------ » dM d »

N L v
her

5 S c b e n i le l  ' K o n k u r s m a s s e
werden, um schnell damit zu räumen, von ab zu

U M *  K A U L  v ir v L  ir» k r iU iK S i»  V t r v is S r»
a u s v e r k a u f t .

D  ^  ^  ^  ^

passend sür und N s l s t o t s
LUi 8 tLLRii»«r»«1 K M iK v i»  L?^vL l8«i>.

T h o r »  o  B r e i t e s t r a ß e

SS

es

S !  
s  s»

^ -  
8 Z
L L - ,  x - - ' I

'S
ß -S

DZ0!
es

Zahn-Atelier
von

Lmma Kruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 31 , I I ,  im Hanse 

des Herrn LLrmes.

Zurückgesetzte
A l o l v i L s l i i e l L v

von 5 Pf. an. 
O a r t H i r la n I r t z iK ,

in Jahrgängen gebunden, 
sehr gut erhalten, 

jeder Band für 2,50 Mk.
L .  6 o l 6 m b ! s i v 8 k ! .

Nur allein zu haben -ei
ä n ü s r»  L. v o .

ist
„ v l r i l t e i n . "

Sicheres
Mittel gegen Schwaben ic.

2  möbl. Zim. m. Burschenstttbe vont 
16. 7. zu vermiethen G erbe rs tr. 1 8 .

Das zur
W la ü ir ls u s  8 1 an l< ie« ie r's litl>  M l l lÄ lM e

gehörige

W a a r e n la g e r
^ s r * v s i 7 s 1 i 7 .  2 S  L S s r v v r s t v .  S S

(gegenüber CafS Kaiserkrone) 
bestehend in

W rre il.  rigm tten a«l I M « »
wird, um zu räumen,

s S r j t d t n m m e h B m o U t t i s m l i t t l l M .

- -  Anthracitkohlen. - -
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich den Alleinverkauf 

meiner
— V Authraeitkohle» . —  7—

für die Provinzen Ost- und Westpreußen der Firma
n .  ^ V a n Ä v I ,  Danzig,

übergeben habe, welche die Kohlen zu meine» Originalpreisen abgiebt.
Im  Bedarfsfälle bitte sich an genannte Firma wenden zn wollen, 

welche mit Offerte» nnd Mustern zu Diensten steh».
Hochachtungsvoll

s .  V /a K » « !» , Anthraeitwerk,
Stettin—Berlin.

Neis Lernen-, Tnr-inen- 
nni> TtDich-Lager

muß

8 e d l 6U N l g 8 l
zu jedem annehmbaren Preise verkauft werden.

IW  8 . O s v ic i
Mittags von 1 bis 2 Uhr geschlossen.

kkVi>il!s-lInittr8»I4NinnttIiinl!i
mit den vollkommensten nnd sinnreichsten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Sontachiren und Schnnrannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Pcrlstich.
Leichtester geränschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie! 

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark. 
M v r i » 8 ß V L I L  s L  O O I N P . A

K S n ig rd o e s , U n v ip l, .  L ,anggs»so 44 - 
Filialen: vanrig, eiding, vromborg, l'korn.

M m W l .  NslW««.
3—4 Zimmer nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. ln it Pferdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Frie-pkchstr. 6.

von je 4 Zimmern, Badestube und 
reicht. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Neubau Mellienstr. 86  
ab 1. 10. zu vermiethen.

klMMlWÜIilllL M  klvIMÜ lLkÜLKs,
kerii8prvelivr 231. Lsoppornürasgtr. 7.

cker
/rUcllvn-oeseUsokatt S rsu o re l p o n srlli, ItönIgskeLg r./?r.. 
/^kclisn^OeseUsottstt S rs u e re l K eiokelbrAu ILulm bsok j./8.» 
Vrsusrv» Lum Spaten (Q sbrle l S e il In isvr) N/lünekien
Mrirt folKbncks kiers in: kiiMr», Kierfazs-Iktowstte« von ö«. 1V Ur. Illdält u. l'iimlieli.

In Vioplars-Lulom stsn:
XömxsdorKer koullrUier LlärLSvdier 5 I^tr. . .  ̂ . 2,00 L1K. 
XoniAsberKer konartlier La^rigelidier 5 Ktr. . . . .  2,00 Lltc.
Lnlmdaeder Leiedeldrän Lxportdier 5 I^tr................... 2,50 Llk.
^lüneiieuer Lpattzudräu Lxvortb ier 5 Ktr, ; , » , . 2,50 Lllc. 
I^ßsrdier 5 Istr. 1,50 Lllc.

In  p l a s v k o n :
Lövißssderser kovartber Wrrevdier 30 k'IaZelren 3,00 Mc.

kouartder LaMselidier 30 b'tasebell .?» 3,00 M .  
i Lulmbaober Leiebeldräu Dxportbier 18 k'lageden 3,00 Hk.
! klüvedener Sxatendrkiu DxxortdLer 19 k'lasQUen . .  ̂ . 3,00 L1K.
l korter (Larela^ kerkivs L  6o., I-ouäon) 10 I'lagoliev . 3,50 Uk. 
?a1e- l̂6, l̂lsopp L  8ong, Kouäoo 10 klasoben . . .  4 Hk. 

,  Orätrerdisr 30 t̂asedeu . . . . . . . . . . .  3,00 Il!c.
^-tlEjOa§erdier 25 klasobeu . . . 2,00 L1K.

K m H W e D
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställ«, Lagerplätze, letztere 
»nt auch ohne Lagerräume, und eilt 
freistehendes

enlhalteiid 5 heizbare NSnme (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen z» vermiethen.

S r u n o  D i n i e r .

Ein Lade«
nebst Arbeitsranm und Wohnung 
per 1. Oktober a. e.zu vermiethen

K . V IV v k in s n n - ira tts k i.

den
md Wohnung «  
u vermiethen. W
8-XattslC,. S

Ki« M »  lillil WchlllSlltll
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr.9. 
Zu erfrage» in der Möbelhandliing 

4 ä v j ) i i  z r .  O v iio ,  
H-iligegeiststr. 12.

Einen geräumigen

8 p v L v I » V L *
in der Gerechtestraße zu vermiethen. 
Näheres durch

I l i L l l i L v r  ^  8 e I» r a c k S i

f ^ e r r s c h a s t t t c h ^

Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmer», Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Frau Haiiptmann Diener be­
wohnt wird, ist in unserem 
Hause Bromberger- und 
Schulstr.-Ecke, 1. Etage, vorn 
I .  Oktober 1902 ab zn der- 
miethe».

6. v . vtetriel» L  8obn.

F r ie d r ic h s tta tz e  8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube re., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.
H ofrvohnnnaen z. verm Baderstr. 5.

1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Zub.. 
2 Vorder-., eignen sich zn Komploir- 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, evelltl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zu vermiethen.

I.. 6ünr>,se, Enlmerstr. 11.

B ll lk o m v o h l i i i i tg
in» zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a h ,  
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern nnd Zubehör, Gas- 
uud Badeeiurichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zu vermiethen

O. Vom dron 8lr1.
Eine kleine, freundliche

F a in i l ik l iW h ii i l i lg .
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, sind im Hofgebände unseres 
Hauses Breiteste. 3V, 1. u. 2. Elg., 
sofort resp. 1. Oktober cr. zn ver­
miethen. Miethspreis je 360 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben.

v .  v .  M o lrS ek  L  S o k n .

S ch n ls tra s te  A I
ist eine Hochparterre-Woh­
nung, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Oberstube, Veranda, Vor- 
gürtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum I .  Oktober zu ver- 
mielhen.

. '  " .  üiollilllllg,
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Vadeeinrichtnug und 
Dampfheizung, vorn 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Alls Wunsch Pferdeställ 
und Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei U t t x  k i i u e l r v L '« )  

Brückenstraße 11

Neust. Markt 23
sind ein Lade» mit anschließender 
Wohnung ». herrschaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. cr. z. verm. Zn ersr. 
bei Karl Itleemann, Gerechtestr. 15/17.

Frenndl. Hofwohmrng, 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh., 2 Anfgänge, sür 360 
Mk. von sos. vd. 1.10. z» vcrmieth., 
sowie Hofwohuung, 1 Stube nnd 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

N o p k o o l N toM , Scglerstr. 25

Nähumschtnen
aller Systeme 

werden sauber und billigst reparirt. 
L i 6Hko^8Ll- Mechaniker,

Coppernikusstr. 41, I, 
gegenüber der Gasanstalt.

N ik W -

sgUKl,
xaraut. sle lrvr LanxvuÄ, 

L 5, 10 uuä 15 kk.
^ u r lu s  « ia M » ,

kaxierkälx.

st die vorzügl. Wirknna d. Nadebeu ler 
v. korgmülln L 6o., Kal!eb6ii!-Vl'68äell,

Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hantnnreinigkeiten 
n. Hantausschläge, wie Mitefser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Bltttchen, 

Leberflecke re.
L St. 50 Pf. bei: ^ä o lk  LoHtr. 

N. ̂ 7 6iiä!8e1» X vNÜ., L6o.

BaSerstraste 24
sind zwei zusammenhängende rm- 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zn vermiethen.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager­
kelter und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 1 4 ,1.

Eine kl. frenndl. Wohnung,
Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Enlmerstr. 13.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zn 
verkaufen.

»»l. Mll»
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


